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Laval lucht eine brettere

Slegreruuasbalis .
Paris , 12 . Jänner . Uebcr den heutigen

Kabinettsrat gab Ministerpräsident Laval folgen ,
des Kommunique aus :

Der Ministerpräsident hat seine Kollegen
über die Lage unterrichtet und seinem Willen

Ausdruck gegeben , am Borabend der wichtigen
internationalen Konferenzen sämtliche Re »

gierungsparteien an der Leitung der Ge¬

schäfte zu beteiligen . Der Kabinettsrat stimmte
einmütig zu. Um dem Ministerpräsidenten volle

Aktionsfreiheit zu verschaffen , haben die Minister
und Unterstaatssekretäre ihm ihre Portefeuilles
zur Verfügung gestellt .

Herriot das Außenministerium
angeboten .

Ministerpräsident Laval bot dem Vorsitzen¬
den der radikalen Partei , Herriot , am Nach¬

mittag das Portefeuille des Außenministe¬
riums an und versprach den Radikalen bei

Eintritt in die Regierung eine ihrer zahlen¬

mäßigen Vertretung im Parlamente entsprechende
Vertretung . Herriot erwidert «, daß er sich vor

Erteilung der definitiven Antwort mit seiner

Gruppe beraten müsse . Um 21 Uhr dauerte die

Sitzung des parlamentarischen Klubs der Radi¬

kalen noch an . Biele Mitglieder der Partei er¬

klärten jedoch , es fei fast sicher , daß der Klub die

höfliche Form des Anbots , welches Laval Her¬
riot und den Radikalen gemacht hat , ablehnen
werde .

Doch Gesamtdemistion .
Die Ageucc Havas meldet um 20L0 Uhr :

Ministerpräsident Laval teilt « mit , daß sich die

Mitglieder der Regierung um 22 Uhr gemeinsam

zum Präsidenten der Republik begeben und der

Ministerpräsident dem Präsidenten dir Demission
deS GesamtkadinetteS geben werde .

2000 Millionen Dollar

Stammkapital
der neuen amerikanischen Kredit¬

organisation .

Washington , 12 . Jänner . ( Reuter . ) Der

Senat hat mit 63 gegen 8 Stimmen eine Gesetz¬
vorlage HooverS , betreffend die Errichtung einer

besonderen Finanzkorporation angenommen , die

durch Gewährung von Krediten das Vertrauen

im Handel wiederherstellen soll . Das Gesamt¬

kapital dieser Korporation wird 2000 Millionen

Dollar betragen , von denen 500 Millionen die

Staatskassa zur Verfügung stellen wird , wahrend
die übrigen 1500 Millionen durch Ausgabe von

durch die Regierung garantierten Bons beschafft
werden sollen . Diese Gesetzvorlage wird jetzt dem

Repräsentantenhaus zugehen , von dem sie ent¬

weder morgen , Mittwoch , oder spätestens Don¬

nerstag verabschiedet werden wird . Tie neue

Finanzkorporation wird binnen einer Woche mit

ihrer Tätigkeit beginnen .

Demoultratiouen vor der

Variier Kammer .

Gegen dreitausend Sicherstellungen .

Paris , 12 . Jänner . Der kommunistische Ge -

werkschaftsverband und die kommunistische ,Hu -

manitS " hatten für heute nachmittags Demon¬

strationskundgebungen und Umzüge vor der Dc -

putiertenkammer einberufen . Die Polizei traf

umfangreiche Gegenmaßnahmen nicht nur in der

Nähe der Kammer , sondern auch in den Arbeiter¬

vierteln . Bis in die Abendstunden wurden drei -

tapfend Demonstranten angehalten und der

Polizeiwache zugeführt . Die Mehrzahl der Ange -
haltenen wird morgen wieder entlassen werden .

Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen .

Bettragloser Anstand Deutschland -
schmelz .

-»Berlin , 12 . Jänner . " Nachdem die schwei¬

zerische Regierung den deutsch -schweizerischen
Handelsvertrag gekündigt hat , fallen ab 4. Feber
neben den ickrigen Bestimmungen des . Handels¬

vertrages insbesondere die mit der Schwerz ver¬

einbarten Zöllherabsetzungen und Zollbindungen
fort . . In Besprechungen zwischen der deutschen
und der schweizerischen Regierung ist jedoch fest¬

gestellt worden , daß beide Teile sich für die Zeit

« ach dem 4. Feber meistbegünstigt behandeln
wollen .

Fredie Herausforderung der Wiener Arbeitersdian .
Die Wattcnsudie im Ottakringer ArDeltcriieim wiederholt ,

nelmwehrwalten dagegen immun .

W i c n, 12 . Jauner . (Eigenbericht. ) Die Re¬

gierung hat heute neuerlich IM Ottakringer Ar¬

beiterheim nach Waffen suchen lassen . Ein Riesen¬
aufgebot von Wache erschien im Arbeiterheim und

durchsucht « den ganzen Tag über jeden Winkel .

Die Nachricht hatte sich bald im ganzen Bezirk
verbreitet und Tausende von Arbeitern zogen vor

das Arbcittrheim , um dort entrüstet gegen dir

Parteilichkeit der Regierung zu protestieren , di «

die ihr bekannten Waffenlager der Heimwehr
duldet , die Waffen der Arbeiter aber beschlag¬
nahmen will . '

Gegen Abend wurden auf . mehreren Last¬

wagen aufgefnnden « Waffenvorräte abtranspor¬
tiert . Nach einer amtlichen Erklärung handelt es

sich « m 600 bis 700 Mannlichergewehre , sechs
bis zehn Maschinengewehre und 1000 Hand¬

granaten .

Der Vorstand der Wiener Sozialdemokratie
ha- t einen Aufruf erlassen , in dem er zunächst
feststellt , daß am 13 . September die Putschisten
mit Hunderten Maschinengewehren und Tanisan -

den von Gewehren bewaffnet ausgerückt sind ,
diese Waffen aber nicht «schlagnahmt wurden .

Die Gerwavmerie und das Militär haben die

Putschisten vielmehr geschützt und so haben diese

ihre Waffen wieder in Sicherheit brnrgen können .

Die Waffen aber , die zur Verteidigung der

Republik gegen die Putschisten bestimmt sind , läßt
die Regierung beschlagnahmen !

Der Ausruf • verweist • ferner darauf , daß
Starhomberg in jeder Versammlung verkündet ,
daß die Putschisten demnächst mit . Waffengewalt
die Republik stürmen wollen , aber niemand hin¬

dert die Putschisten .
Solange die Faseisten , heißt « S weiter ,

gegen unsere Freiheit rüsten , werden wir rüsten ,
um unsere Freiheit verteidigen zu können . Ge¬

lingt es in Einzelfällen der offenkundigen Partei¬
lichkeit der Behörden und Gerichte , die auf diese
Weise den faserstische « Verschwörern helfen , der

Arbeiterschaft « ine » kleinen Teil ihrer Waffen zu

entreißen , so wird di « Arbeiterschaft diesen Scha¬
den durch verdoppelt « Anstrengung wrttmachen !

Als Antwort auf diese Waffewboschlagnahm «
sollen 10 . 000 neue Kämpfer für den Schutzbund

geworben , der Kampffond des Schutzbundes ge¬

stärkt und verstärkte Anstrengungen gemacht wer¬

den , damit die Arbeiterschaft jede Stunde

gerüstet sei , jeden Angriff des Fascrsmus
gegen die Freiheit abzmvehren .

Für morgen abends ist eine Vertrauens -

männerkvnferenz der Ottakringer AvbeöteHhaft
emderufen . Di « Abgeordneten Deutsch und

S « v e r werden über dm Ueberfall auf das Ar¬

beiterheim referieren .

Frankreichs „ Unannehmbar “ !
Paris , 12 . Jänner . Zur gestrigen Unter¬

redung des Ministerpräsidenten Laval mit dem

deutschen Botschafter von Hoesch» welche im Ge¬

bäude des Ministeriums des Innern stattfand
und etwa 45 Minuten dauerte , wird in politi¬
schen Kreisen versichert , daß der Ministerpräsi¬
dent dem Botschafter erklärt « , die Kundgebung
des Reichskanzlers Brüning bettessend die Un¬

fähigkeit des Reiches , die Reparationen zu zah¬

len , sei für Frankreich unannehmbar .
Laval fügte weiter hinzu , daß die Erklärung

Brünings in den französischen amtlichen Kreisen
einen schlechten Eindruck hervorrief , daß
aber die französische Regierung die Lausanner
Konferenz abwarten wolle , auf welcher ihre
Delegierten mit jenen der Regierungen der übri¬

gen Gläubigerstaaten über die Lage beraten

werden .

Brünings Erklärung keine Zerreißung
des Young - Planes .

Berlin , 12 . Jänner . ( Conti - Büro. ) An ¬

gesichts der Tatsache , daß in der französischen
Presse di « Erörterungen zu der Erklärung des

Reichskanzlers über die deutsche Zahlungs¬
unfähigkeit unter völlig falschen Voraussetzungen
geführt wevden , wird von unterrichteter Seitt

erneut betont , daß die Erklärung des Kanzlers
in keiner Weise als eine eindeutige Aufkündigung
der Verträge im Sinne der seinrrzeit in den

Haager Verhandlungen erwähnten Zerreißung
des Aoungplanes aufzufäffen ist . Die Aeußerun -
gen deS Reichskanzlers hatten lediglich" den

Zweck , die Weltöffentlichkeit über den Stand¬

punkt zu unterrichten , den Deutschland bei den

Verhandlungen in Lausanne «innehmen wird ,

ebenso toi « auch der französische Ministerpräsi¬
dent den Standpunkt Frankreichs vor der Welt

dargelegt hat .
In einem Teil der französischen Presse

wird versucht , den Basier Bericht in unzulässiger
Weise auLzudeuten . Wenn beispielsweise der

„ Matin " bei Besprechung d « r Moratoriums¬

frag « sagt , die französisch« Thes « eines «in -

jährigcn Moratoriums stütze sich auf das Basier
Gutachten , so besteht für diese Behauptung auch
nicht der geringste stichhaltige Gründ ' : ' Im
Gegenteil lohnt das Basler Gutachten es aus¬

drücklich ab , den Zeitpunkt zu bestimmen , an

dem die Weltwirtschaftskrise überwunden sein
wird .

England und Frankreich

einigen sich auf ein zweijähriges Moratorium ?

Paris , 12 . Jänner . Zu den französisch-briti¬
schen Vorberatungen , tvelche zwischen dem Kon¬

trollor des britischen Schatzamtes Sir Fredcric
Leit H- R o ß und dem französischen Finanzmini¬
ster F l a n d i n stattfanden , erfährt das 6PB .
aus gut informierter Quelle , daß die Möglichkeit
geprüft wurde , wie d a s P r i n z i p der deutschen
Reparationsschuld zwarbeibehalteu,gleich¬
zeitig aber der Ioung - Plan den vorübergehenden
Notwendigkeiten der Wirtschaftskrise angepaßt
und der Weg für die Verharcklungen mit den

Experten vorbereitet werden könne . Beide Par¬
ieren scheinen sich darauf geeinigt zu haben , daß

Deutschland ein weiteres zweijähriges

Moratorium für die Bezahlung der soge¬
nannten bedingten Rate - ( die bekanntlich den

Schulden der Alliierten an die Bereinigten Staa¬

ten entspricht) gewährt werde . Sollten die Ver¬

einigten Staaten ihrerseits auf diesen Kr ^ iit ver¬

zichten , so könnt « dieser Teil der deutschen Schuld
ohne Hindernis definitiv ganz gestrichen
werden . Die unbedingten Zahlungen — 660 Mil¬

lionen Mark könnten durch eine Mobilisierung der

deutschen Reichsbahnobligationen aufgebracht
werden . Diese Summe würde zum größten Teile

den Bereinigten Staaten , falls sie auf die Schul¬
denzahlungen der Alliierten Verzicht leist «», als

Entschädigung angeboten werden .

*

USA hüllt sich in SMchweigen .
Paris , 12 . Jänner . Die Agentur Havas

meldet aus Washington : Die amerikanischen Re -

aierungskreise haben die Erklärung Brünings ,
daß Deutschland keine politffchen Schulden mehr

zahlen fvird , mit st r e n g st e m S1 i I l s ch w e i -

gen zur Kenntnis genommen . Nach Jnforma -
tionen aus glaubwürdiger Quelle vermeidet die

amerikanische Regierung die Bekanntgabe ihrer

Ansichten über die Erklärung Brünings , die zwar

die-) amerikanischen Kreise, nicht überrascht hat ,

die aber dennoch für sehr wenig passend
angesehen wird . Die Regierung beharrt auf der

Anschauung , daß die Reparationen eine auö -

schließlrch europäische Angelegen¬
heit sind .

Ditz Regierungskreise find der Ansicht / daß
die Vereinigten Staaten mit dem vorjährigen
Moratorium alles getan haben , was sie tun konn¬

ten , um Europa zu helfen . Ein weiteres Eingrei¬
fen hält man nicht für nützlich , insbesondere an -

gesichts der Opposition des Kongresses gegen jed¬

wede Schuldenverminderung .

Deutschland , erwache !
Manchem , der die politische Geschichte der

letzten Jahrzehnte nicht miterlebt - hat , mag
Art und Wesen des deutschen Nationalsozialis¬
mus als etwas unerhört neues Vorkommen .

In Deutschland war er allerdings — wenig¬
stens in der gegenwärtigen Form und unter
dem heutigen Firmenschild — unbekannt , er

ist dort erst in jüngster Zeit üppig in die

Halme geschossen und war noch in den ersten
sechs bis acht Jahren nach dem Kriege nur ein

in der Umgebung des Münchener Bürgerbrän -
kellers gedeihendes Parteichen , das Wohl viel

Geschrei nrachte und von München aus sogar
ganz nach Mussolinischem Muster den „ Marsch
nach Berlin " antreten wollte , hinter den »

jedoch außer der - Großmäuligkeit der Führer
nicht viel steckte. Dennoch liegt der Ursprung
des Nationalsozialismus , auch wenn er nickt

jeden : sichtbar erscheinen mag , viel weiter

zurück ; er ist selbst in Deutschland nichts

Wesensneues und noch weit leichter lassen fick
seine Spuren ins alte Oesterreich zurückver¬
folgen , wo er allerdings noch in einer anderen

Farbe als der braunen prangte . Die Deutsche
Nationalsozialistische Arbeiterpartei ist die un¬

mittelbare Nachfolgerin der Deutschen Arbei¬

terpartei , wie einer der verschiedenen Titel

hieß , unter denen diese in Oesterreich den »

deutschen Bürgertum zu Gefallen das Geschält
betrieb , immer aufs neue zu versuchen , einen

Teil , der deutschen Arbeiterschaft mit Unter¬

stützung des Terrors der Unternehmer von der

Sozialdemokratie abzusplittern und ihre Farbe
war damals weniger braun als gelb . Welchen
Farbenwechsel em Witzbold darauf zurück'
führt , daß das ursprünglich gelbe Hemd de. '

Nationalsozialismus solange im Morast sei
ner Berleurndungen herumgewälzt wurde , 6' ■

es seine heutige Färbung annahm .

Nein , ein Neues ist der Nationalsoziali ».
mus wahrhaftig nicht , seine Wurzeln reichen ,
wie auch Ernst Ottwalt in seiner Geschichte
des Nationalsozialismus „Deutschland , er¬

wache ! " nachweist , weit über Adolf Hitler
zurück, obwohl es dieser nicht wahr haben will .

Die Grundlage , auf der er sich erhebt , ist schon
seit langem gegeben , freilich haben erst ganz

besonders günstige Zeitumstände vermocht ,
ihm den gegenwärtigen Zulauf und die

heutige Bedeutung zu geben . Diese Grundlage
ist der verzweifelt « Existenzkampf des Klein¬

bürgertums , das zwischen den Interessen
zweier Klassen , Großindustrie und Arbeiter¬

schaft , allmählich zerrieben wird . Unfähig , wie

Gottwalt sagt , eigene revolutionäre Energien

zur Befreiung seiner Klasse herauszubilden ,
muß jeder Versuch einer Revolutionierrmg
des Kleinbürgertums zwangsläufig dazu füh¬

ren , daß die Revolutionierung des Kleinbür¬

gertums bei der Vertretung der Interessen
der herrschenden Klasse endet . Mit anderen

Worten ausgedrückt : durch feinen Anschluß an

den Nationalsozialismus glaubt das Kleinbür¬

gertum seiner eigenen Revolution oder doch

seinen eigenen Interessen zu dienen , während
m der Tat ein Sieg des Nationalsozialismus
nur die hemmungslose Diktatur des Trust¬

kapitals herbeiführen würde .

Seit jeher ist es den durch die ökonomische

Entwicklung verarmenden und sich in ihrer

gesellschaftlichen Stellung geschädigt fühlenden

Schichten des Mittelstandes eigen , jeden An¬

schluß an die Vorwärtsstürmende Sozialdemo¬
kratie zu meiden , sie würden sich durch einen

Anschluß an das sozialistische Proletariat nur

noch stärker deklassiert fühlen , sie blicken sehn¬

süchtig in die Vergangenheit zurück , wo der

Mittelstand „noch etwas war " und schauen

nach dem Führer aus , der sie in das gelobte

Land von einst zurückbringen soll . In seiner

wirtschaftlichen , geistigen und seelischen Her*,
fassung, in die das Kleinbürgertum gerärrn

ist , war es von dem Augenblicke an , da es sich

durch die Entwicklung des Kapitalismus uud

die Emanzipationöbestrebungen der Arbeiter¬

klasse bedrängt fühlte , stets eine leichte Beute
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gerissener Demagogen und allen konterrevolu¬
tionären Strömungen zugeneigt . Gewechselt
hat nicht der Geist , gewechselt haben nur die

Namen der Demagogen . Und diese hatten
umso leichteres Spiel , je schlimmer die Lage
der Mittelklasse sich gestaltete . Jetzt , da sich die

Sinnlosigkeit und Ausweglosigkeit des kapita¬
listischen Systems deutlicher als je zeigt und

auch der Mittelstand in den Strudel des Ver¬

derbens hineingerislen wird , sucht dieser unsio
verzweifelter nach einem Ausweg aus der Ver¬
zweiflung , um sich vor der Katastrophe zu
retten . Und da er die Wahrheit und Wirklich¬
keit nicht sehen will , glaubt er umso blinder
jeder Verheißung — und sei sie noch so
utopisch , — die ihm in entsprechend knalliger
Aufmachung die rasche und sichere Befreiung
vorgaukelt .

Darum laufen die Kleinbürger — auch
kleinbürgerlich denkende Proletarier — dem

Nationalsozialismus wie einer neuen Heils¬
lehre zu , doch wenn man die Weisheiten näher
beschaut , von denen sie angelockt werden , merkt

man , daß es recht windige sind , Flohbeuteleien
und recht alte dazu . Einer der Hauptschlager
des NationalsoziallsmuS ist der Antisemi¬
tismus . Judenhaß und Judenverfolgungen
hat es in aller Welt gegeben , schon im Mittel -

alter war eS ein leichtes , einem an die Juden
verschuldeten Fürsten klarzumachen , daß die

bequemst « unt > sicherste Art der Schulden¬
tilgung di « Aus - der - Welt - Schaffung des Gläu¬

bigers ist und damals wie seither war oer

Antisemitismus noch stets das erfolgverhei -
ßendstc Ablenkungsmanöver der herrschenden
Klassen , die in der Unwisienheit der Volks¬

massen leicht Resonanz fanden . Fast überall

hat der Antisemitismus trotz aller ihm inne¬

wohnenden Unlogik Eingang gefunden ,
Deutschland und Oesterreich aber war es Vor¬

behalten geblieben , aus ihm ein politisches
System zu machen , ihn parteimäßig und poli¬
tisch zu organisieren . In Oesterreich » varen es

die Lueger , Bergani e tutti quanti , die durch
Schürung des Antisemitismus die ökonomische
Verärgerung der Kleinbürger in ihren politi¬
schen Dienst zu stellen wußten , in Deutschland
der evangelische Pfarrer Stöcker und eine Zeit¬
lang auch Bismarck , dem später allerdings der

Borwurf gemacht wurde , er habe die Juden
und ihr « Genossen zur herrschenden Klique
in Deutschland erhoben . Die Formel „ Der
Jude ist an allen » schuld " ist für das be¬

schränkte kleinbürgerliche Hirn ungemein ein¬

prägsam und fügt sich den übrigen Formeln
des nationalsozialistischen Programms , die

neben den » Juden den Franzosen und den

Marxisten die Schuld an allen Uebeln zu scho¬
ben , getreulich und würdig an .

Der zweite Schlager des Nationalsozia¬
lismus ist seine „ itationalc Mission " .
Auch die ist wahrhaftig nichts neues , denn es

hat früher in allen Nationen Chauvinisten
gegeben und es gibt ihrer genug auch heute ,
die behaupten , ausgerechnet ihr Volk mar¬

schiere an der Spitze der Zivilisation und sie

seien von Gott berufen , ihr Volk , ja die

Menschheit zu erlösen , lvas bei den Deutschen in

die Forderung zusammengefaßt wird : : „ Am
deutschen Wesen soll die Welt genesen . " Nach
der Terminologie des Nationalsozialismus
haben di « Juten und die Marxisten das i
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„ So , in Rätseln ? Ich hab ein Gefühl da¬

für , als ob deren Auflösung euch , ihr Herren
vom Rat , recht bald vernehmlich an und in die

Ohren knacken wird , braucht kein Nutzöl hincin -
zuträufeln ! Glaubt ihr , cS sei alleinig mit dem

Sold für den Nachrichter und seine Knechte
getan ? Mit der Ausgab für Holz , Pech und

Schwefel ? Hä ? Und wer zahlt die Kosten für
das gewappnet Geleit zum Brühl hinaus ? Hä ?
Wer zahlt die Kosten für di « Absperrung , daß
unS das gassend , Maulaffen feilhaltend Volt

nicht die voraeschriebene Ordnung zerreißt ? Hä ?
Wer tragt die Kosten für die Verstärkung der

Torwachen ? Hä ? Wer die Kosten für die Ab¬

sperrung an der Hafenseite ? Hä ? Glaubt ihr
etwa , d! e Verbrennung des Hus sei eine Kinder¬

leiche , und eS gingen nur der Kindsvater und

die Hebamme hinter der Lade her ? Hä ? Nein ,
ich sag euch , da werden sie anrücken in ganzen

Zügen , toller als bei der Herrenfastnacht oder

beim Umzug der Hemdglonker ani schmutzigen

, Dunnstig ; denn es brotzeln diesmal keine safrani -
' gen Küchlein im Fett , nein , es brotzelt ein

lebendiger Mensch darin , und da rennt die heil¬
lose Bande ! Sagt selber , ist ' s nicht so ? Da »

Trauerspiel kostet Geld mehr al » der verrückteste
Narren - Anmarsch ! Ich könn ? euch noch zehnerlei
Ausgabeposten dahersagen , wenn ' s mein Geblüt

verlitte . Aber ich muß mich Hinlehen , sonst haut
mit der Schlag , so arg hat mich der Gedanke

an die vermaledeiten Kästen erregt ! "
Acchzend, wie « in Rabe beim Niedersatz , läßt

sich Herr Johann von Schwarzach in den breiten ,
reich geschnitzten Bürgermeistersessel fallen , ver¬

tauscht aber , sobald er fitzt den Griff um Sie
ledergepolsterte » Armlehnen sofort mit dem

'
deutsche Kaiserreich zerstört , nun ist der

Messias , nämlich der große Adolf , erschienen ,
um daS „Dritte Reich " zu erbauen . In der

Einbildung des fanatisierten Kleinbürgers ist
dieser Messias „unfehlbar wie der Papst , hell¬
seherisch wie der Salonexperimentator der

letzten Saison , sittenstreng wie Cato und

Robespierre und allmächtig wie der liebe Gott ,
zu dem er in äußerst engen Beziehungen
steht " . Tapfer und todesmutig wie Siegfried ,
möchte man noch hinzugefügt wissen . In
Wirklichkeit ist dieser Hitler ein eitler , größen¬
wahnsinniger , Mussolinis Allüren tolpatschig
nachäffender Parvenü , der das einzige Mal ,
wo er seinen Heldengeist zu bewähren hatte ,
jämmerlich versagte . Das war im Jahre 1923

in München , wo er im Bürgerbräukeller am

Vorabend des nationalsozialistischen Putsches ,
nachdem er seine Pistol « «bgeschossen hatte ,
pathetisch erklärte : „ Morgen ist Deutschland
frei oder ich tot ! ", es aber nach dem kläglichen
Fehlschlag des Putsches doch lieber vorzog , am

Leben zu bleiben . Jeden zweiten hatte der

Fluch der Lächerlichkeit , mit dem sich Hitler
damals belud , für alle Zeiten unmöglich ge¬

macht , in den Augen seiner Anhängerschafti
hat sie ihm nicht weiter geschadet . Diese Nein¬

bürgerliche Anhängerschaft sieht nicht , will

480 . 000 Arbeitslose
und der „ Venkov * 6

.

480 . 000 ! Diesen Ausruf fanden die Leser deS

agrarischen „ Benkov " am Sonntag an der Spitze
ihres Blattes . Ist es ein AuSruf des Schreckens
über den Grad , den die Arbeitslosigkeit bei uns

erreicht hat ? Ist eS ein « Mahnung zur Besinnung
und Abkehr von der bisherigen agrarischen
Politik , die durch Erschwerung der Handels¬
beziehungen einen so großen Anteil an der Ver¬

schärfung der Wirtschaftskrise hat und die bisher
jedem sozialpolitischen Fortschritt di « größten
Schwierigkeiten macht «? Wer so etwas erwartet

haben sollte , der kennt den „ Benkov " schlecht .
480 . 000 Arbeitslose sagen dem „ Benkov " nicht »
über da » Uebermaß an Not und Elend , da » sich
hinter dieser , in unserem Lande bisher noch nicht
erreichten Arbeitslosinzahl verbirgt , 480 . 000

Arbeitslose sind dem Blatt der größten und daher
auch mit der größten Verantwortung für den

Staat belasteten Partei nur ein willkommener

Anlaß , um gegen die Arbeitslosenfürsorge zu

Hetzen und seine beliebten Verdächtigungen gegen
das Ministerium für soziale Fürsorge zu wleoer -

holen .
Der „ Venkov " behauptet allen Ernstes , daß

die amtliche ArbeitSlosenziffer unrichtig , nämlich ,
daß sie zu agitatorischen Zwecken übertrieben ist.
Nach unseren wiederholten ergebnislosen Be¬

mühungen müssen wir die Hoffnung aufgeben , daß
cs uns gelingen wird , dem Blatt , das sich an¬

maßt , der Mentor und Korrektor aller Strömun¬

gen der öffentlichen Meinung zu sein , die beschei¬
den « TatsachenkenntniS beizubringen , daß dem

Ministerium für soziale Fürsorge auf dem Gebiete

der Arbeitslosenstatistik ^nichts anderes obliegt ,
al » die Sammlung der einlausenden Meldungen ,
die von den Arbeitsvermittlungsämtern kommen ,

Institutionen der Bezirks - und Landesselbstver¬
waltung , di « also in letzter Instanz der Aufsicht
des Ministeriums des Innern unterliegen . Das

statistische Staatsamt könnte im übrigen die

Herren vom „ Venkov " darüber belehren , daß bei

der letzten Volkszählung Ende November 1980

ungefähr die doppelte Arbeitslosenanzahl fest -

nichts sehen , sie denkt nicht , will nicht den¬

ken, sie fühlt sich durch die Sinnwidrigkeiten
und offenen Unsinnigkeiten des nationalsozia¬
listischen Programms ebensowenig irritiert ,
wie durch die sich in der Partei häufenden
Skandale und Korruptionsaffären . Zwischen
der Mehrzahl der Führer herrscht intimste
Feindschaft , wüste Kämpfe toben unter ihnen ,
sie nützen die Partei in selbstsüchtigster Weise
aus , doch Hitlers Gefolgschaft fühlt sich durch
den allenthalben in der Partei aufsteigenden
Gestank nicht im geringsten geniert .

Sicher haben diese Erscheinungen zu
einem wesentlichen Teile in der geistigen und

politischen Verwahrlosung des Kleinbürger¬
tums seine Ursache , noch viel mehr aber sind
ihre Wurzeln in bestimmten wirtschaftlichen
Dingen zu suchen . Ottwalt hat zweifellos
recht , wenn er sagt , daß die Möglichkeiten zu
einer erfolgversprechenden Abwehr des Fascis -
mus lediglich von der Erkenntnis der ökono¬

mischen Grundlagen des Nationalsozialismus
ausgehen müssen und die Hoffnung auf ferne
Ueberwindung eine verfehlt « wäre , wenn man

di « heutige sozial « Struktur der deutschen
Republik unangetastet ließe . Bon dieser Er¬

kenntnis muß die deutsche sozialistische Arbei¬

terschaft geleitet sein .

gestellt wurde , al » nach den Meldungen der
Arbeitsvermittlung für den gleichen Termin , war
keineswegs « in Wunder ist , da wir weder eine

obligatorisch« Arbeitsvermittlung , noch eine

Pflichtversicherung der Arbeitslosen haben , Dinge ,
di « der „ Venkov " fanatisch bekämpft, , ohne von
den Konsequenzen dieser seiner Haltung eine
Ahnung zu haben . Wenn also die gemeldete
Arbeitslosenzahl falsch ist , so kann sie nur ! zu
niedrig , aber keinesfalls zu hoch angegeben sein .

Ist die Beurteilung der Arbettslosenzahl
durch oen „ Benkov " falsch, so sind die Forderun¬
gen , die er au » ihr zieht , nicht minder irrig , weil

sie eben weder auf der Kenntnis der Tatsachen ,
noch auf dem Willen beruhen , dem furchtbaren
Notstand abzuhelfen , sondern von blindem Haß
gegen alle sozialen Institutionen diktiert sind .
Der „ Benkov " verwechselt di « Kontrolle der

Arbeitslosenmeldungen mit der Kontrolle der

Ausgabe der LebrnSmittelanweisungen und ver¬

gißt dab «i , daß er , wenn er den Gemeindevor¬

stehern mangelhafte Kontrolle vorwirft , auch , ja
nt erster Linie , sein « eigenen Parteigenossin be¬

schuldigt. Denn in den Städten gibt « S soziale
Kommissionen , die auS allen Parieren zusammen¬
gesetzt sind, di « gewerkschaftlichen Vertrauens¬
männer wirken bei der Ernährungsaktion mit , —

wenn also jemand kontrollos waltet und schaltet ,
so können dies eigentlich nur di « agrarischen Dorf¬
paschas sein . Bor allem aber bedeutet der Um¬

stand , daß 480 . 000 Arbeitslos « gemeld « t sind , noch
lange nicht , daß sie alle Unterstützungen erhalten .
Der „ Benkov " entrüstet sich gewaltig darüber , daß
auch „ vermögende " Saisonarbeiter Unterstützun¬
gen erhalten und schreiben dsisim Umstand —

fälschlich — die Höhe der ArbeitSlosenziffer zu .
Fälschlich , denn von oen nach dem Genter System
unterstützte » Arbeitslosen gehören nur 7 Prozent
Saisonberufen an . Wie aber steht es mit der

Unterstützung der Saisonarbeiter ? Wenn sie
gewerkschaftlich organisiert sind , dann gebührt
ihnen die Unterstützung nach dem Gesetze über

daS Genter System , auch wenn sie etwa ein

kleines Häuschen besitzen sollten . Sie haben eben

ihren Versicherungsbeitrag bezahlt und einen

Rechtsanspruch erworben . ES ist nicht unsere
Schuld , sondern Schuld der Bürgerlichen ^ oaß s

f nur die Arbeiter ihr « Quote zu dieser Versiche¬
rung beitragen und die Last im übrigen auf den

Staat fällt ; wenn es dem „Benkov ^ mit seinen
zeitweiligen Anfällen gegen di « industriellen
Unternehmer nur « in bißchen ernst wäre , könnie
die von un » gefordert « Heranziehung der Arbeit¬

geber zu den Lasten der Aroeitslosenfürsorge
längst verwirklicht sein. Ist aber so « in Saison¬
arbeiter nicht organisiert , so ändert die Tatsache ,
daß er vom „ Benkov " als „ vermögend " quali¬
fiziert wird , doch nichts daran , daß er a r b « i t s -
l o s ist und daß er unter der Kris « eben so leider ,
wie der reine Jndustrieproletarier . Denn , wenn

beispielsweise die Bauarbeiter in besseren Zeiten

acht oder neun Monat « im Jahr beschäftigt
waren und sich während dieser Zeit ein « kleine

Reserve für die Wintrrmonate schaffen konnten ,

während sie jetzt bei gedrückten Lohnen nur zwei
Monate im Jahr « Erwerb finden - ja viel « über¬

haupt das gan^e Jahr arbeitslos sind , so trifft
ne eben ! die Not der Arbeitslosigkeit mit voller

Wucht und niemand darf es ihm neiden , daß er

LebenSmittelanweisunaen im Werte von 10 oder
20 Kronen wöchentlich erhält . Daß wirklich ver¬

mögende Menschen an der Ernährungsaktion teil¬

nehmen , da doch , wie allgemein bekannt ist , die

Lebensmittelanweisungen Immer nur knapp zu¬

reichen, können nur Ausnahmsfälle sein und eS

gehört schon eine eiserne Stirn dazu , in einer

Zeit , da wir fast täglich mit einer Meldung über

Millionenschiebungen älteren oder neueren
Datum » überrascht werden , von den oft genug in

DenunziationSabsicht erhobenen Anklagen wegen
Mißbrauch der Ernährungsaktion ein Aufhebens
zu machen .

Im übrigen : Wenn ein Dienjch , der em
kleine » Häuschen und vielleicht « inen Fetzen Feld
oder Wies « besitzt , „ vermögend " ist, wie steht es

dann mit den selbständigen Landwirten ? Wir

folgen streng der Logik des „ Benkov " : Ein armer

Teufel , der schon in guten Zeilen von seinem
„ Vermögen " nicht leben konnte und daher Lohn¬
arbeit verrichten mußte , bedarf keines Krisen¬
schutzes; also haben ihn die Leute , deren Grund¬

besitz zur selbständigen Existenz hinreicht , um so

weniger nötig . Mit anderen Worten , nach der

Logik deS „ Benkov " gäbe es gar kein « Agrarkrise !
Wenn dem „ Beickov " diese Konsequenz nicht
paßt , dann muß er seine Hetze gegen di « Arbeits¬

losen schleunigst einstellen .
Einstweilen ruft er nach der Kontrolle .

Genosse Dr. Czech hat schon im BudgetauSschutz
erklärt , daß er gegen « ine sachgemäß « Kontrolle

keiner Einwendung habe . Aber so, wie « » sich der

„ Benkov " vorstellt , wird es nicht gehen . Wir

können zwar ganz damit einverstanden sein ,
wenn der „ Benkov " auch eine Kontrolle der

Industrie für notwendig erklärt . Aber an den

Ernst dieser Erklärung vermögen wir nicht zu
glauben , denn sonst könnte der von unseren
Genossin einaebrachte Betriebsstillegungsantrag
bereits Gesetz sein . Ernst ist es dem „ Venkov " in

Wirklichkeit nur mit dem Ruf nach der Gendar¬

merie . Welch eine armselige Auffassung , di « sich
öffentliche Verwaltung nicht ohne Gendarmen

vorstellen kann ! Damit werden die Agrarier die

„Korrektur der Arbeitslosinzahl " , die sich der

„ Benkov " großsprecherisch zur Aufgabe macht ,
nicht erreichen . Man bannt die Arbeitslosen nicht ,
wenn man die Statistik durch Gendarmen kon¬

trolliert . Und wenn unter tauseiiden Fällen ein

Fall wirklichen Mißbrauch » auf diese Weise ver¬

hindert werden sollte , so ist auch damit das große
Problem nicht gelöst . Dazu bedarf es großzügiger
Maßnahmen , unter denen di « Verkürzung der

Arbeitszeit an erster Stelle steht . Nicht durch

kleinliche Poliz « imaßnabm « n , noch weniger durch
Verdächtigungen und Beschimpfungen wird die

Arbeitslosigkeit bekämpft , sondern nur durch eine

gesunde und weitblickende Wirtschaft - - und

I Sozialpolitik .

Der Großhändler in Leinen und Damasten
lächelt .

Aber « S ist dünn , diese » Lächeln , und etwas

gequält .
Denn Muntprat sieht bei den Worten des

Bürgermeisters zum Greisin nahe die Rhein¬
brücke nach Petershausen vor sich mit der an¬

gebauten Mühle , wo sich ohn ' Unterlaß , Tag und

Nacht , da » große , unterschlächtige Holzrad dreht .
Von dort aus ist in früheren Zeiten gar man¬

cher Patrizier von der aufständischen Bürger¬
schaft in die nasse Tiefe befördert worden , und

zwar Kopf voran , nachdem ihm zuvor besserer
Schwimmkraft halber ein Dutzend Mauersteine
an den Hals gebunden worden war . Zu den

alldort Ersäuften zählen der Chronik nach auch
Muntprat ' fche Vorfahren . Da » weiß in Konstanz
jedes Kind , und der Großhändler ist nie gern
an diese Zwangsraufe erinnert .

. Herr Johann von Schwarzach freut sich deS

sichtlichen Eindrucks , den seine kassandrahastrn
Worte machen . Düstere Betrachtungen der Zu¬
kunft . Jammersätz « über die vecherbte , zer -
scherbte Welt sind überhaupt sein LieblingS -
spruch , und er hätte sicherlich — weil ihm daS

wohltut und fern schweres Geblüt ablenkt
noch stundenlang die trübsten Aussichten und

Schrrckschatten an den Horizont seine » Gespräch¬
gemalt , die Herren des Rats mit dunklen bluti¬

gen Möglichkeiten bi » in die hintersten Winkel
ihrer Seelen schreckend , um auf diese Weise den

Zorn über den erhaltenen Befehl des Konzils
zu vergessen , wenn nicht inzwischen Hans Haaen ,
der Bagt der Stadt , eingetreten und an der Ture

stehengeblieben wäre .
Der Boot ist in Wehr und Harnisch .
Alle » klirrt an seinem Brustkasten , als er

zur Begrüßung > den mächtigen Rucken beugt ,
und dieses Klirren zerschneidet wie mit einem

Messer das Gespräch des Bürgermeisters mit

den RatSherren .
( Fortsetzung folgt . )

nervösen Zuckgrifs in seinen schwarzen Kraus¬

bart .

„ Ja , der Rat ist rasch bei der Hand , die

Ausgaben und die Gülten zu bewilligen und aut -

zuherßen . Aber auf mir , al » dem Bürgermeister ,
bleibt lediglich der ganze Zimmet hangen , ob

grobgestotzen oder gemahlen . I ch habe für Dek -

kung zu sorgen . Neue Abgaben , neue Lasten dem

Bürger aus den Nacken zu legen . Zu welchem
Ende , meine Herren vom Rat , zu welchem
Ende ? Daß sich schließlich eines wüsten Tags
wieder die Zünfte zusammenrotten , die Metzger
mit der Blutfahne voran , und unS hier auf
dem Rathaus , wie wir gehen und stehen , tappen
und schnappen , auflüpfen und zu den Bogen¬
fenstern hinausschmeißen , daß die Butzenscheiben
krachend aus der Fassung kommen und unsre
Gshirn unten , auf den Katzenköpfen des

Pflaster », großtropfig verspritzt ! "
Der bullenköpfige Biersieder zeigt wieder

di « Zahnlücke :
„ So schlimm ist ' s nicht mit dem Blut¬

spritzen , Bürgermeister ! Da müssen immer zwei
dabei sein ! Solange so viel fremd gewappnet
Volk in Unfern Mauern liegt , wi « seit Aller »

heiligen deS letzten Jahr «s , allwo das Konzil
seinen Anfang nahm , solange wird sich kein

Mäuslein wider uns regen , weder ein » im Loch,
noch eins im Oberarm . Und wenn auch , hier

ist schon noch ausreichend Gegengetvaffe ! " Da¬

bei läßt er wohlgefällig rechtsarmig seinen Zu -
ichlagsmuskcl spielen .

» Ihr habt allem Anschein irach die Lehren
der Geschichte vergessen , Herren vom Rat ! Ihr
habt vergessen , daß das Volk , dem wir vorstehen ,
ein Tier ist , das von Zeit zu Zelt gefüttert wer¬

den will , und zwar mit Blut , von seinesgleichen
mit seinesgleichen! Gestern Ware » die Juden
daran . Morgen ist dieser Hus das Futter . Wer

weiß , im nächsten Monat oder spatesten » zum

Schluß unserer Amtszeit sind wir daran , wir ,

Bürgermeister , Vogt , Ammann und di « Zwanzig

des Kleinen Rats , vielleicht sogar noch die

Dreißig vom Großen Rat mit , wenn wir nicht
besser Kassa führen, al » bi » dato ! "

„Recht hast du , Bürgermeister ! " stimmt
sarkastisch Muntprat zu . der bekannte Groß¬
händler in Konstanzer Leinen und Brabanter

Damast . „ DaS Volk ist wirklich ein Tier . Zum
Glück aber eins von den harmlosen . Eine

Kuh , und wir Herren wissen ' s ! DaS
ist der Trost - und Leitspruch allen Regierens .
Pack' s mit dem richtigen Griff am richtigen Horn
und du kannst ' s führen , wohin du willst!"^

Ehinger , der Muntprat auf die Lippen ge¬

sehen hat , stimmt ihm mit bedächtigem Kopfnicken
bei . Er fügt hinzu :

„ Außerdem , wer kann uns was vorwerfen ?
Wir tun , was wir können , und so viel , als in

unseren Kräften steht ! "
Herr Johann kommt wiederum in Hitze :

„ Und die alten Geschlechter , taten die nicht
auch, wa » sie konnten ? Hä ? Und doch , wie hat
man ihnen hierzustadt die Schwarzwurzeln ge¬
kocht ! Sie mußten rennen , als hatten sie die

schnelle Kälter , und aus purer Freude , unae -

schunden davongekommen zu sein , haben sie
gern « da » Wiederkommen vergessen ! "

„ Das war damals , Bürgermeister ! DaS

ist gewesen . Und für ' » Gewesene gibt kein Jud
nicht », selbst der dümmste nicht . Nicht mal einen

armseligen Dickpfennig , nicht mal einen Plap¬
pert . Wir leben im Jetzt . Im Heute leben wir .

DaS hat eigenes Gesetz! "
Herr Johann streckt wi « Segen spendend

sein « feistgehügelten Hände auS :

„ Gott erhalte deinen rosenroten Mut und

deine pfirsichblütne Fröhlichkeit , Muntprat ! Ich
wünsch dir auf deine alten Tage ein ehrliches
Christenbegräbnis in ehrlicher Christenerde und

kein nasse » Fischkonvoi nach Schaffhausen hin¬
unter , unterwegs von Aalen und Kretzern an¬

gefressen ! "
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Abhalten von Bällen und Vergnügun¬
gen an Samstagen einschränken will . Wenn
die Leute Samstag nicht tanzen , sind sie nämlich
am , Sonntag nicht zu schläfrig , um den Gottes¬

dienst zu besuchen. Den Kaplanen oder Admini¬

stratoren wird verboten , wenn sie einen Ort ver¬

lassen , sich von der Kanzel zu verabschieden .
Petitionen und Interventionen wegen Beset¬
zung von Pfarrämtern werden nicht
berücksichtigt , um eine Agitation in den Spren¬
gel » bintanzuhalten .

Charakteristisch ist die Weisung an die Geist¬
lichen , beim Religionsunterricht alles zu unter¬

lassen , waS Verbitterung Hervorrufen und die

Abmeldung der Kinder vom ReligronSun -
t « r r i ch t e zur Folge haben könnte . Die Art ,
wie mancherorts Religion unterrichtet wurde ,
hat eben Folgen gezeitigt , die dem Klerus un ¬

angenehm wurden . Personen , die auf eigenen
Wunsch eingeäschert werden , dürfen kein

katholisches Begräbnis erhalten . Das

Spielen weltlicher Lieder in der Kirche ,
besonders bei Hochzeiten , ist verboten . Tschechische
Blätter verweisen darauf , dah damit das Spielen
der Staatshymne untersagt wird .

Ob durch diese Weisungen die Frömmigkeit
der Bevölkerung gesteigert werden wird , ist zu
bezweifeln . Die Sorgen des neuen Erzbischofs
von Prag stehen in einem auffallenden Kontrast
zu den Worten , welche man von seinem Vor¬

gänger Dr . Kordaö gehört hat . Während Dr .
Koroaö nicht blind an der Rot und ihren Grün¬
den vorübergehen wollte , ist sein Nachfolger vor
allem besorgt , die Kirchen zu füllen . und die
Toten zu strafen , wenn sie die Gebote der

Kirche nicht gehorsam befolgt haben . .

Wie Nazi - Märtyrer entstehen .
Sie schießen sich selbst an und dann waren es Kommunisten !

Berlin , 12 . Jänner . In der Silvester¬
nacht wurde in Wilmersdorf der Kraftwagen¬
lenker Steller durch « inen Bauchschuß schwer ver¬

wundet . Er gab an , von den K o m m u n i st e n

überfallen und verwundet worden z « sein . Im
Kraukenhause ist dann Steller seinen Verletzun¬
gen erlege «. Die polizeiliche Untersuchung ergab ,
daß Steller - Angabe « nicht der Wahrheit ent -

sprechen , und daß Steller , der Nationalsozialist
war , durchdie Unvorsichtigkeit eines

andere « Nationalsozialisten erschos¬
sen worden war .

Aehnlich behauptete vor einigen Tagen ein

nationalsozialistischer Zeitungsausträger , daß er
in einer Berliner Vorstadt von Kommuni¬

sten an geschossen wurde . Die Polizei hat
aber sestgestellt , daß sich der Zeitungsausträger
die Schußwunde am Schenkel selbst beige -
b rächt hatte , « m in seiner Partei den Ruf
eines Märtyrers z « erlangen !

NürgermMerwahl in Prag .
Baxa im zwetten Wahlgang gewählt .
Gestern fand die erste Sitzung der em

27 . September 1931 gewählten Gemeindevertre¬

tung von Groß - Prag statt . Zunächst wurden die
neuen Gemeindevcrtretcr durch den Rat der
Landesbehörde Kiha vereidigt , worauf die Wahl
des Primators vorgenommen wurde .

Man konnte der Wahl , mit einiger Span¬
nung entgegensehen, ' weil sich die Parteien der

bisherigen Rathäuskoalition trotz mehrtägiger
Beratungen auf einen gemeinsamen Kandidaten

nicht einigen konnten . Beim ersten Wahlgang
erhielt nun der Kandidat der Nationalsozialisten
und bisherigen Primator . Dr . Baxa 46 Stimmen ,
der Nationaldemokrat Dr . 8tüla . 26, der Kom¬

munist Kroönar 13, der Ligist Dr . Pergler
11 Stimmen , 4 Stimmzettel waren leer . Für
Baxa sttmmten die Nationalsozialisten, , Sozial¬
demokraten , Klerikalen , die Juden und ein Mie¬

ter , für Stüla di « bürgerlichen Parteien ( bis
auf die Klerikalen ) ; ^ die vier leeren Stimmzetteln
stammten von den vier deutschen Vertretern . Da
die erforderliche absolute Dkehrheit von keinem
Kandidaten erreicht wurde , mußte noch ein

zweiter Wahlgang vorgenommen werden . Da
die bürgerlichen Parteien sich vorerst noch bera¬
ten wollten , wurde die Sitzung unterbrochen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verkün¬
dete der Sprecher der bürgerlichen Parteien , daß
diese an der Kandidatur 8tülas nicht mehr fest¬
halten und so wurde im zweiten Wahlgang
Baxa mit 70 Stimmen gewählt , 12
Stimmen entfielen auf den Kommunisten , 11

auf den Ligisten , 6 Stimmzettel waren leer . Der

AlterLvorsitzende , der den Wahlakt geleitet hatte
« — der Wahlkommission gehörte auch unser Ver¬
treter Gen . Dr . Strauß an — verkündete

hierauf die Wahl des neuen PrimatorS , was
von den Nationalsozialisten ( und nur von diesen )
mit Händeklatschen begleitet wurde , während die

Kommunisten ein paar Zwischenrufe machten .
Die drei deutschbürgerlichen Vertreter hatten
sich während der Ansprache des Altersvorsitzen¬
den demonstrativ entfernt , während Genosse Dr .

Strauß im Saal « verblieb .

Obwohl die Wahl deS PrimatorS geheim
ist und mit Stimmzetteln erfolgte , wollen wir
hier vor der Oeffentlichkeit feststeuen , daß der
Vertreter unserer Partei im Prager Stadtver -

ordnetenköllegiüm in beiden Wahlgängen einen
leeren Stimmzettel abgegeben hat . Er tat es mit

Rücksicht darauf , daß der Nam « Baxa eng ver¬

knüpft ist nnt jenem kleinlichen und dem

Deutschtum gehässigen System , das unserer Auf¬
fassung nach unwürdig ist der Hauptstadt eines

Staates , in dem ein Viertel der Bevölkerung
Deutsche sind . Es gibt kein Amt in der Repu¬
blik , wo das Sprachengesetz so sehr zu Ungunsten
der Deutschen ausaeleat wird , wie den Prager
Magistrat und es ist schon . vorgekommen , daß oie

Larwesbehörbe , welcher man wahrhaftig nicht
dorwerfen kann , daß sie das Sprachenrecht zu¬

gunsten der Deutschen auSlegt , sprachliche Ver¬

fügungen des Magistrats aufzuheben sich ge¬

zwungen sah . Ein Vertrauensvotum für Baxa
abzugeben . war unserem Vertreter nicht möglich .

Tie Nationalsozialisten ? die über di « Ab¬

stimmung des Genossen Strauß sichtlich ungehal¬
ten waren , dürften sich ' darauf , berufen , daß sie
eine sozialistische Partei find und daß der

deutsche Sozialdemokrat daher für den sozialisti -
schen Kandidaten zu votieren verpflichtet war .

Die Verpflichtung hätte nur dann zu Recht be¬
standen . wenn der bisherige Primator d « m pro¬

letarischen Element innerhalb der deutschen Be¬

völkerung Prags , deren Vertretung uns die

Wähler am ' 27 . September anvertraut haben ,
wirklich als Sozialist entgegengekommen wäre .

Das war leider nicht der Fall , nicht einmal die

Agitation für die Maifeier unter den deutschen
Angestellten und Arbeitern Prags in Form
eines deutschen Plakats hat Dr . Baxa zugestan¬
den, obzwar er damals unserem Unterhändler
selbst zugeben mußte , daß durch dieses Plakat
kein tschechischer Arbeiter Prags germanisiert
werden wird und man ihm sagte , die öffentliche
Agitation für unsere Maifeier habe nur den

Zweck , unter der deutschen Minderheit Prags
für den Sozialismus zu werben . Das ist - in

winziges Beispiel für die kleinlich-gehässige Art ,
wie man in der Rcichshauptstadt gegen Deutsche
vorgeht . Auch im Budget der Stadt Prag werden

die Deutschen in der unerhörtesten Weise benach¬

teiligt . So gibt die Stadt für die Kindergärten
jährlich 15 Millionen aus , wovon auf die Deut¬

schen 5000 X entfallen — statt 600 . 000 K. wie

es ihrem Bevölkerungsperzent entsprechen

würde . Daß wir dem Träger dieses Systems
beim ersten Auftreten eines unserer Genossen
nn Prager Rathaus kein Votum des Vertrauens

nbgeben konnten , liegt demnach auf der Hand

und eS werden dies unsere Genossen ebenso be¬

greifen , wie alle jene , die uns bei den letzten

Wahlen in Prag ihre Stimme gegeben haben .

Sie Sorgen des neuen Erzbischofs .
Bälle an Samstagen schaden der Frömmigkeit .
— Kein kirchliches Begräbnis bei Kremationen .

Das „Mitteilungsblatt des katholischen Klerus "

bringt di « Richtlinien , welche der neue Prager

Erzbischof Kaspar für die Geistlichen heraus -

gegeben hat . Tarin wird als Notmahnahme
angesichts der unzureichenden Zahl von Klerikern

für eine Uebergangszeit angeordnet , daß auch

Laien als Katecheten funktionieren dürfen .

Um den geistlichen Nachwuchs zu fördern , sollen

Sammlungen für diesen Zweck nach

Kräften gefördert werden . Der Leere der Kirchen
will der Erzbischof dadurch abhelfen , daß er daS

Englands Handelsbilanz schwer
passiv .

London , 12 . Jänner . ( Reuter . ) AuS de «

Statistiken des HandelSministerinmS geht hervor ,

daß sich im Monat « Dezember di « Einfuhr auf

77 Millionen Pfund Sterling und die Ausfuhr
auf 32 Millionen belaufen habe «.

Im verflossenen Jahre betrug der Wert der

Einfuhr 872,174 . 709 Pfund Sterling , was « inen

Rückgang um 181,800 . 552 Pfund gegenüber 1930

bedeutet . Di « Ausfuhr belief sich aus 389 . 163 . 817

Pfund Sterling , daS ist um 181,591 . 699 Pfund

weniger als i « vorletzten Jahre .

Brünings Blan erledigt .
Berlin , 12 . Jauner . ( Wolff . ) Der Reichs¬

präsident empfing heute Nachmittag den Reichs¬
kanzler Dr . Brüning zum Vortrag . Der

Reichskanzler berichtet « dem Reichspräsidenten
über fein « Fühlungnahme wegen der Möglichkeit
einer parlamentarischen Verlängerung der Amts¬

zeit deS Reichspräsidenten durch den Reichstag .
Auf Grund dieses Vortrages bat der Reichs¬

präsident den Reichskanzler , von einer weiteren

Verfolgung des Weges einer parlamentarischen
Lösung der Frage Abstand zu nehmen .

*

Dle Absagen .
Berlin , 12 . Jänner . Adolf Hitler hat heute

an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet , in

dem er mitteilt , daß die NSDAP bei aller Ver¬

ehrung für die Person des Reichspräsidenten nicht
in der Lage sei , den Vorschlag auf AmtSverlän -

gerung Hindenburgs zu unterstützen . Die ver¬

fassungsrechtlichen, außen - und innenpolitischen
sowie moralischen Gründe , die die Partei zu die¬

ser Stellungnahme bewegen , werde Hitler dem

Reichskanzler in einer eingehenden Darlegung
umgehend zustellen .

Der Vorsitzende der Deutschnationalen , Hu -
genberg , hat dem Reichskanzler gleichfalls eine

ablehnende Antwort gegeben . Wenn Brüning ,
so heißt es in der Antwort , die Notwendigkeit
seines Schrittes mit seiner außenpolitischen Wir¬

kung begründe , so seien die Deutschnationalen
der Auffassung, daß die außenpolitische Stellung
Deutschlands am meisten durch einen Rücktritt

der jetzigen Regierung gestärkt würde , deren Ver¬

gangenheit es ihr erschwere , dem veränderten
Willen des deutschen Volkes dem Ausland gegen¬
über glaubhaften Ausdruck zu geben .

Auch Hugenberg spricht von dem hohen
Ansehen Hindenburgs im deutschen Volk , doch
würde ein « parlamentarische Wahl weniger
eine Bertrauenskundgebung für Hindenburg als

für die Reichsregierung wirken ; daher könne eine

Unterstützung von Brünings Vorhaben nicht in

Frage kommen .

Die Rechtsparteien vermeiden in ihre « Ab¬

lehnung des Brüuingschen Projektes zwar ängst¬
lich jedes Wort der Kritik oder des Widerstandes
gegen Hindenburg , doch andererseits haben sie
auch nicht angedeutet , wie in den Regierungs¬
kreisen noch gestern erwartet wurde , daß sie sich
bei einer ordentlichen Wahl bedingungslos
hinter die Kandidatur Hindenburgs stellen
würden .

Falls die Kandidatur Hindenburgs aufge -
stellt und von ihm selbst angenommen wird , ist
es wahrscheinlich , daß er wieder gewählt wird .

Doch wurde durch den mißglückten Versuch Brü¬

nings diese Kandidatur insoweit erschwert , als

aus der Umgebung des Reichskanzlers in die

Oeffentlichkeit Meldungen gelangten , denen zu¬

folge Hindenburg nur unter der Bedingung wei¬

ter Präsident bleiben wolle , daß es zu keinem

Wahlkamps komme und sem Mandat durch
den Reichstag verlängert werde .

China bricht die Beziehunqea ab ?
Schanghai , 12 . Jänner . Die chinesische

Regierung hat gestern ihr « Beratungen über ihr
weitere - Vorgehen abgeschlossen . Ma « beabsich¬
tigt , biediplomatischenBeziehnage «
mit Japan abzubrechen und an di « Ber¬

einigten Staaten sowie an di « übrigen Mächte ,
di « de « Zwölfmächtevertrag über die Integrität
China - unterschrieben haben , « inen Appell z « rich¬
ten , eine Aktion gegen Japan zu unternehmen ,
das diese « Vertrag verletzt hab «.

Dar Regierung - Programm beinhaltet auch
di « Ablehnung der Demission de - Außenminister -
Eugen ' Tschen und de « ernste « Versuch , di « Re¬

gierungsgewalt im eigentlichen China z « festigen .

Sesterreichs Verschuldung .
Wie « , 12 . Jänner . Wie daS „ Neu « Wiener

T^ blott " meldet , hcSon die lararfriiftigen Schul¬
den der Länder und Gemeinden Oesterreichs 1929

eswa 750 Millionen Schilling betragen , und seit¬
her ist noch eine größere Steuerung devsaoen
eingetreten . Die Schulden des Bundes erreichen
gegenwärtig rund 2000 Millionen Schilling , hiezu
trm die Verschuldung der Kreditanstellt von rund

70 Millionen Dollar und die kurzfristigen Kredit «

der übrigen FmcmginstÄut « von etwa 20 bis

22 Millionen Dollar . Für den Zinsen - und

Amortisationsdienst der erwähnten Schuldenkate -
gorien find jährlich , Schätzungen zusoiae , 9 bis

10 Prozent des Schuldenbetrage - evfo-rdevllch.
Allerdings ist nicht der gesamte mnitierte Betrag
im Ausland « placiert , so daß für den Awleihe¬
dienst entsprechend geringe DÄisemnengen ersor -
lich sind .

Bouiffon wieder Kammerpräsident .

Paris , - 12 . Jänner . DaS Parlament er -

öffnete heute nachmittags seine ordentliche Ses¬

sion mit Ansprachen der Parlament - ältesten , d « s

86jährigen Senators Jänouvrier und des

84jährigen Deputierten Thomson , der ftit
55 Jahren , d. i . seit dem Jahre 1877 , ununter¬

brochen sein Abgeordnetenmandat auLübt . Die

beiden Parlaments - Aeltesten ehrten das An¬

denken deS verstorbenen Kriegsministers Magi -
not und sprachen den Wunsch aus , daß sein
Nachfolger die von ihm «ingeschlagene Politik
fortsetze. Die Sitzungen des Senates und der

Deputiertenkammer wurden sodann zum Zeichen
der Trauer unterbrochen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde

an di « Wahl der Vorsitzenden geschritten . In
der Kammer wurde der Sozialist Fernand
B o u i s s o n mit 452 Stimmen ohne Gegen¬
kandidaten wiedergewählt . Auch im Senat er¬

folgte die Wiederwahl des bisherigen Präsi¬
denten Lebrun .

Vie Mazedonier morden weiter .

Sofia , 12 . Jänner . Gestern nachts über¬

fielen Agenten der Michailowpartei ein Haus im

Stadtzentrum , wo gerade der Führer der Proto -
gerowpartei Krestan Poptod orow mtt sei¬
nen Freunden weilte . Es entwickelte sich bald

ein « heftige Schießerei , doch nahmen dabei weder
die Angreifer , di « schließlich flüchteten, noch die

Angegriffenen Schaven .
Heute früh wurde aber der Protogerow -

anhänger Boris Potzkow in seiner Wohnung
von Thodorow, einem Mitglied « der Michailow¬
partei , ermordet . Der Attentäter wurde ver¬

haftet , wobei er erklärte , daß er auf Befehl
des Zentralausschusses gehandelt habe .

. Dar Wiederaufflammen der Terrovakttonen

zwischen den mazedonischen Parteien , wird durch
die kürzlich erfolgte Amnestie erklärt , die auch
auf die Urheber der mazedonischen Mord¬

anschläge au - gckchnt wurde .

Ans der Arbeiter - Törn - und

Sportbewegung .
Vorbereitungen für die Frauenwerbeaktion

auf breiter Grundlage .
Um die Leiter und Vorturnerinnen für die

Werbeaktion vorzuberetien und ihnen für' die prak¬
tische Turnarbeit Anregungen und Beispiele zu

geben , sind alle Bezirke laut Arbeitsplan verpflich¬
tet , bis zum Frühjahr cinLn FrauenturnkurS durch¬
zuführen . Bis jetzt sind dieser Verpflichtung elf

Bezirke nachgekommen . Weitere vier Bezirke haben
Kurse für die nächste Zeit angemeldet .

! FrauenturnkurS im Böhmerwald .
Für di « Vereine der oberen Böhmerwaldgruppe

fand letzten Sonntag ein KurS für Frauenturnen
in Pilsen statt , an dem sich 12 Turnerinnen und

20 Turner aus 17 Vereinen beteiligt «». Die Lei -

tung hatte Bundrsturnwart für Frauenturnen Ge¬

nosse Grasse übernommen . Alle Hauptgebiete des

Frauenturnen - wurden behandelt . Durch volle acht
Stunden waren die . Männer und Frauen der BStz-
merwaldvereine voll bei der Sache .

Di « „ Rote Schanze " in Bärringen eröffnet .
Der 6. Kreis ( Karlsbad ) d « s Atu - hat sich auf

eigenem Grunde in Bärringen eine Ski - Sprung -
schanze ( „ Rote Schanze " ) erbaut , die durch ein Er -

öffnung - springen in Betrieb genommen wurde .
Leider hat daS Tauweiter dem sportlichen Teil des

Programmes , zu dem 60 Springer gemeldet waren ,
Abbruch getan . Trotzdem wurden 19 Probesprünge
absolviert , wobei die weitesten 85 —36 Meter erziel¬
ten . Di « Bauart der Schanze hat sich gut bewährt .

Aufmarsch der tschechischen Arbeiterschaft in

Pilsen .
In den Tagen vom 12. bis 19. Juni hält der

stärkste Kreis der tschechischen Arbeiterturner ( DTJ . )
— Pilsen —, der mit seinen 35 . 400 Mitgliedern « in
Viertel des Gesamkvrrbandes darstellt , in Pilsen ein

Kreisfest gemeinschaftlich mit der tschechischen So¬

zialdemokratie ab . Im Mittelpunkt des technischen
Programmes stehen Freiübungen der - Turner , die
in ihrem Inhalte di « Knechtschaft , Leiden und

Kämpfe der Arbeiterschaft , die vom Siege der Ar -

beiterklasse gekrönt werden , darstellen . Da auch aus
anderen Kreisgeibieten und von anderen Verbänden
und Organisationen mit starker Beteiligung gerech¬
net wird , ist ein Massenfest zu erwarten .

KommirntftendemEration in der
Slowakei .

Militär gegen die Demonstranten
eingesetzt .

Pr « L 12 . Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Dienstag ,
den 12 . Jänner zogen etwa achtzig bis hundert
Angehörige der kommunistischen Partei aus Se -

öianky , Fedymeö und KIeüany in der Slowakei
von TeSmak gegen 8aHy . Die meisten Ware «
mit Stöcken ausgerüstet und einige von ihnen be¬

fanden sich in betrunkenem Zustande . An der

Stadtgrenze wurden sie von sechs Gendarmen

angehalten . Die Angehaltenen verlangten , zur
Expositur des Bezirksamtes rn äaby zugelassen zu
werden , um dort Arbeitslosenunterstützung zu
erlangen . Es wurde ihnen bloß gestattet , eine
aus sechs Mann bestehende Deputation zu der

Behörde zu entsenden . Die Demonstranten waren
damit nicht zufrieden , begannen die Gendarmerie

zu bedrohen und wollten um jeden Preis den

Zugang in die Stadt erzwingen . AuS diesem
Grunde zerstreute die Gendarmerie die De¬

monstranten .
Beim Einschreiten der Gendarmerie gelang

es einigen Kommunisten in die Stadt zugelan -
gen , wo sie vor der Expösitur des Bezirksamtes
zu demonstrieren begannen . Es wurden daher
zwei Züge des Grenzjägerbatail¬
lons angefordert , die zusammen mit der
Gendarmerie den Platz räumten . Die Gendar¬

merie folgte mit den Soldaten nnd einem Ver¬
treter oer Expositur des Bezirksamtes den De¬

monstranten , die sich aber inzwischen bereits zer¬
streut hatten . Um 13 Uhr war in der Stadt be¬
reits wieder vollkommene Ruhe .

Enthebung der leitenden Beamten der Kafka -
Krankenkass «. In den letzten Tagen ging durch die

Presse die Nachricht , daß die beiden leitenden

Beamten der Kafka - Krankenkasse ihres Postens
enthoben worden seien . Ohne hier auf die Gründe ,
die zu dieser Enthebung geführt haben , einzu¬
gehen , verweisen wir aber auf di « Absichten , die

bestehen , um dir beiden nun freigewordenen
Posten neu zu besetzen . Die bürgerliche Presse
wendet sich immer sehr laut und vernehmlich ge¬
gen die Politisierung der Krankenversicherungs¬
anstalten . Was soll nun bei der Kafka - Kranken¬
kaffe geschehen ? Zu leitenden Beamten soll der
Sekretär Kieslinge « von der Jednota ( eine
tschechische nationaldemokratische Organisation )
und der Sekretär des tschechischen Industriellen¬
verbandes Dr . Paiöl bestellt werden . ' Jednota
und Jndustriellenorganrsation sind also gemein¬
sam bemüht , die Posten nur mit tsch «hischen
Nationaldemokraten zu besetzen und di « Kasse
unter die Führung der Unternehmer zu bringen .
Was wird jetzt der D. H. B. dazu sagen , der dieser

erwähnten tschechischen Krankenversicherungs¬
anstalt Tausende deutsche Angestellte zuge -
füyrt hat ? "

Jnterven non der Bankangestellten bei der

Regierung wegen des Bankengesetzes . Am Diens¬

tag sprachen Vertreter der Bankangestelltenorga¬
nisationen unter Führung des Abg . Genossen
T a y e r l e, des Generalsekretärs der Gemein¬

samen Landeszentrale » beim Ministerpräsidenten
NdrLal in Angelegenheit des Bankengesetzes
vor .
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rechn » des gesunden Schloss .
Wi « lang soll mcni schlaf «!»? — Di « günstigst «

Lchlaslage .

B« i einem Ucberblick über das Menschenleben
erschreckt einen der Gedanke , daß man , wenn man

sechzig Jahre lebt , Loch mindestens zwanzig davon

verschläft , ja , der normale Mensch wird seinen
Nachtschlaf nach Möglichkeit über acht Stunden aus¬

dehnen . Außerdem muß man noch rechnen , daß der

Säugling fast immer und das klein « Kind auch den

größten Teil des Tages schläft . Ader so sehr man

Wünsche » möchte , daß man nicht so viel Zeit ftines
Lebens zu verschlafen braucht «, wäre es anderer¬

seits doch töricht , sich den Schlaf entziehen oder ihn
weftntlich ' abkürzen zu wollen . Nichts kann der

Mensch schwerer ertragen als Schlaflosigkeit und

nicht « greift ihn so an wi « durchwachte Nächte . Tas

ist eine Erfahrungstatsache . Man erzählt ost, daß
große Menschen mit sehr wenig Schlaf auskommen ,
aber das ist «ine Legende .

Im übrigen kommt « S natürlich sehr darauf
aN, wie man schlaft . Fünf Stunden gesunden , tie¬

ft » Schlaft « sind viel wertvoller als zehn Stunden

unruhigen , oft unterbrochenen Schlafes . Wenn einer

zu viel schläft , soll das ihn abstnmpftn und sein
Muskelsystem schwächen . Früher sagt « man : Sech -
Stunden für den Mann , sieben für di « Frau , acht
für ' ein Kind und für den Narren , — aber das

Schlafbedürfnis ist bei jedem einzelnen verschieden ,
wohl auch nach dem Maß seiner Arbeitsleistung .
Außerdem braucht jeder Mensch im Winter mehr
Schlaf als im Sommer .

Ter wirklich gesunde Mensch geht zu Bett und

ist zchir Minute » später fest «tngeschlafen . Er
träumt nicht viel , und wenn er am Morgen auf¬
wacht , ist er munter und erfrischt .

Was . aber geschieht während des Schlafes mit
uns ? Zunächst verlangsamt sich der Herzschlag ,
dann schließen sich die Augen und der Gesichtssinn
schläft «in . Taruf schlummert auch der Geruchssinn
ein , dou » das Gehör und schließlich auch daS Gefühl .
Da di « Herztätigkeit während des Schlafes so sehr
vermindert ist , sollte man niemals gleich beim Er¬
wachen heftig aus dem Bett springen , sonder » dem
Herzen Zeit lassen , sich wieder in seine normale
Tätigkeit zurückzufinden .

Ter Schlafende verändert sein « Stellung wäh¬
rend der Nacht sehr häufig , schläft also nicht so fest,
wie man glauben könnte . Nur ei » völlig Betrun - -

keuer liegt ganz still und bewegungslos , lvähreud
der gesunde Mensch während des Schlafes ftin « Lage
zwanzig bis fünfundzwanzig Mal verändert . Bcob -
achtunge » zeigen den merkwürdigen Umstand , daß
diese Lageveränderung uni so häufiger vorgenom¬
men wird , je bequemer ' das Bett ist.'

lieber ungünstig « Schlaslagx wird viel gestrit¬
ten . Di « Aerzte vertrete » im allgemeinen den
Standpunkt , daß cs am besten Ist, auf der rechte »
Sette zu schlafen , da dabei das Herz dem geringen
Druck ausgesetzt sei. Andere empfrhlen unbedingt
die Rückenlage . Das Schlafen auf der linken Sri . «
wird am wenigsten günstig erachtet , und zwar weil
der Mage » dadurch behindert wird . Wen » jemand
auf der rechte » Seite schläft , braucht der Mage »
nur dreieinhalb Stunden , um sich zu entleeren , wäh¬
rend «r in der Lmkilage ftchs Stunden dazu braucht .
Der Schlaf auf der rechten Seite wird also innncr
ruhiger ftin . Vielfach wirb davor gewarnt , zmom -
mrngekrümmt zu schlaft », und doch sieht man die

meisten Tier « sich aufrollen , wenn sie schlaftn wol¬
lest . Immerhin ist wohl eiuzusehe », daß der Kö r¬
per besser auSruht , wen » er in entspannter Lag « ist-
Wer gesund und ungestört schlaftn will , muß r ?
hüten , das Abendbrot allzu kurz vor dein Schic u-

gehen z » sich z » nehme » Bernhard Merz .

Fagesneuigkeiten
Und wieder : Soldaten eMmord .

Eger , 12 . Jii ««er ( LPB. ) . In der Nacht
vom 11 . auf den 12 . Jänner Hai der Soldat

Franz Joual des Greuzjägerbataillons Nr . 5

bei einem Bildstock auf dem Urbungsplatz in

Eger dadurch Selbstmord verübt , daß er aus

« mem Trommelrevolver drei Schüsse gegen sein «
Schläfe abgab . Jonak wurde heut « früh von

Soldaten ausgesunden und im sterbenden Zu¬
stand inS Krcmkenhans übergesührt . Ter Grund

dürste (! ) in mißlichen Familienverhältnissen
zu such «« sein . Jonak stammt a « S Hobovie « im

Bezirk Rokitzan und ist der Sohn eines Tischlers ,

- le rradltions ' Lokomotive .
In R u m b u r g wurde kürzlich ein neun »

zehnjähriger junger Mann aus Berlin , der in

der Tschechoslowakei ein paar Ferientage ver¬

bringen wollte , in Hast genommen . Der junge
Mann hatte vor aller Augen eine Lokomotive

photographiert . Den Tschechen schien das sehr
gefährlich — die Verhaftung erfolgte - „ wegen

Spionagcverdachts " . Der photogräfliche Pech¬
vogel wurde in das Gefängnis von Leiva ein¬

geliefert . Mittlerweile hat man wohl die Bla¬

mage gemerkt , aber den Prozeß will man dem

Jüngling nun doch machen : „ wegen Photogra -
phicrens von staatswichligen Objekten . " Der

deutsche Gesandte in Prag hat interveniert .

Der tschechische Dichter Hasek hat sich in

seinem unsterblichen „ Schwejk " mit wundervoller

Satire über einen Typ von Beamten lustig ge¬

macht , der der entschwundenen k. k. Monarchie
oft ein recht dämliches Gesicht gegeben har . Aber

auch in der Tschechoslowakei scheinen gewisse
Beamte — zumindest war das Mißtrauen gegen
Photoapvarate anlangt — die alte Traditwn

ruhmreich fortsetzen zu wollen . Der ganze Rum¬

mel von Rumburg ist nämlich schon im zweiten
Band deS in k. k. Zeiten entstandenen „ Schwejk "
vorauSgeahnt .

Man erinnert sich: Der brave tschecho -österrei -
chlsche Soldat Schwejk ist auf dem Marsch zu seinem
verlorenen Regiment nach BudweiS, » weit , weit

hinter der Front , von den — Oesterreichern ge¬
fangen genommen worden . Di « halten ihn für «inen

russischen Spion , für ei » ganz hoher Tier . Ilm

Schwejk kirre und gesprächig zu machen , füttern sie
den Ausgehungerte » mal richtig mit G' ftlchtem ,
Kraut und Knödeln ( „die Kriminalistik ist auf Klug¬

heit und Freundlichkeit aufgebaut " ) : es schmeckt
ihm wunderbar ; bloß meint er hinterher kritisch :

„ Knödeln hätten kenn ' reichlicher ftin " —- dann

gesteht « r seinen Landsleuten alles , was di « von

ihm, dem gefährlichen Spion , wissen wollen .

Zum Schluß fragt der Wachtmeister : „ Können
Sie ' photographieren ?"

. . Ja . "
„ Und warum trage » Sie kein «» Apparat mit ? "

„ Weil ich keinen hab " , lautet « di « aufrichtige
und klare Antwort .

„ Und wenn Sie « inen hätten , würden Sie

photographieren ?", fragte der Wachtmeister .
„ Wenn daS wenn nicht wär " , antwortete

Schwejk «insach und ertrug ruhig den fragenden
Ausdruck im Gesicht des Wachtmeisters , dessen Kopf
gerade wieder so zu schmerzcn begonnen hatte , daß
« r sich kein « andere Frage auSdenken konnte als

folgend «: „Fällt eS Ihnen schwer , « inen Bahnhof
zu photographieren ?"

„Leichter als was andres " , antwortet « Schwejk ,
„ weil er sich nicht rührt und fort auf einem Fleck
blriht, ' und man ihm nicht sagen muß , er soll
freundlich schaun . "

. Der Wachtmeister konnte also seinen Rapport
ergänzen : „ Zu dem Bericht Nr . 2172 melde ich —r - :
Unter anderem hat er bei ineinem Kreuzverhör
angegeben , «r könne photographieren , und zwar
am lirbsten Bahnhöfe . Ein photographstcher Apparat
wurde zwar nicht hei ihm gefunden , aber es besteht
di «. Vermutung , daß er ihn irgendwo versteckt hält
und deshalb nicht bei sich trägt , um die Aufmerk -
samkeit Von sich abzulenken , wofür auch sein eigenes

Geständnis spricht , daß er photographieren würde ,
wenn eit den Apparat bei sich hätte . "

Der Wachtmeister , dessen Kopf scheuer war nach
dem verflossenen Abend , verwickelte sich immer mehr
Und mehr in seinen Bericht über das Photogra¬
phieren und schrieb weiter : „Sicher ist, daß ihn

nqch seinem eigenen Geständnis nur der Umstand ,
daß ex keinen photographischen Apparat bei sich hat ,
daran gehindert hat , das Bahnhofgebäude und Ort «

von strategischer Wichtigkeit überhaupt zu photo¬

graphieren und es steht unbestreitbar scst, daß er
es getan hätte , wenn er den betreffenden photogra¬
phischen Apparat , den er versteckt hat , bei sich
hätte . . . Diesem Umstand allein , daß der photogra¬
phische Apparat nicht bei der Hand war , ist es zu
danken , daß bei ihm kein « Photographien gefunden
wurden . "

„ Dar genügt " , sagt « d« r Wachtmeister und

setzte feinen Namen darunter .
*

sofort auf
ES gelang ,
Di « Feuer¬
verblieben «

Kurve und die . Bretter hinaus ins Pu- blikurn
hinein und zerschellte an den Fichten . Eine etwa

LVjährige Frau , deren Personalien noch nicht
ermittelt werden konnten , wurde sofort geböte :
und di « 5t jährige Frau des AmtsgerichtsrateS
Theissinger aus Bveslau so schwer verletzt , daß sie
kaum noch mit dem Leben davonkoinmen dürfte .
Weitere fünf Zuschauer liegen mit schweren
Verletzungen in den Schreibcrchauer Kranken¬

häusern . Weite « zehn Leichtverletzte haben in -

«pislchey ihre Wohnungen aufsuchen können . Auch
die Fahrer deS gestürzten Bob „Portz " konnten

m häusliche Pflege entlassen werden .

Bergarbeiterschicksal . Der auf der Andreas -

Zeche in Trupschih beschäftigte 28 Jahre alte .

Bergarbeiter Josef Kalhanek ans Pöß -
w i tz war Montag vormittags mit dem Anschlä¬
gen einer Strecke auf einem Bremsberge
beschäftigt , als ein vollgcladener Hunt den Berg
heruntersauste . Kalhanek wurde mitgcrissen,
wobei ihm der Kopf buchstäblich zertrümmert
wurde . Der Tod trat sofort ein . Genau vor

Jahresfrist wurde ein Arbeiter erschlagen , vor

Weihnachten erlitt unser Genosse Kapp einen

schweren Beinbruch , vorige Woche mußten acht
Arbeiter mit Gasvergiftung herausgeschafft wer¬
den . — Das ist die Jahresbilanz der „ berühmten "
Andreaszeche . Es ist höchste Zeit , daß hier ein¬
mal Wandel geschaffen wird . Dieser neue Todes¬

fall hat unter der Arbeiterschaft , deren Leben täg¬
lich durch derartige Unfälle bedroht ist , die größte
Empörung hervorgerufen .

vom sudetendeutsch «« Goetheausschuß . Der

Goetheausschuß ersucht neuerlich alle Bildungs¬
ausschüsse , Vereine , Städte , Festausschüsse u . dgl .
um baldige Bekanntgabe der geplanten Goethe -

feiern und ersucht tunlichst schon jetzt den Tag der

einzelnen Veranstaltungen bekanntzugeben , äimit
mit der Beröffenüichung des Festkalenders recht¬
zeitig begonnen werden kann . Die Angabe von

Programmen ist sehr erwünscht . Der Goetho -
ausschuß ersucht nochmals , ihn in seiner vielseiti¬
gen Arbeit zu fördern . Zuschriften an H. Nerad ,
Prag VH. , Simaökova 14 .

Seuchen in Karpathorußland . Wie au ' s Ung
Var gemÄdet wird , sind in der Brchovina ,
wo . die Bevölkerung unter Hunger und den

Härten des Winters leidet , ansteckende Krank¬
heiten ausgebrochen . Besonders im Kreis

Perecke , wo Typhus herrscht , sind viele Per¬
sonen . erkrankt . Bom Roten Kreuz sind zwei
Sanitätskolonnen abgegangen , die eineu Teil her
Erkrankten in daS ^ itolnach Ungvar gebracht
haben . Ein « dritte Kolonne ist im hohen Schnee
stecken geblieben und konnte die verseuchten Dör¬

fer nicht erreichen . Di « Versuche , an die Ort¬

schaften , di « tief verschneit sind , hevanzukommen ,
werden fortgesetzt .

Mord « ach d « r Tanzunterhaltung . Die Gen -
darmeri « hat die Täter des . Mordes an dem
Landwirt Johann Roman , der Montag in
dem in der Nähe von Ukhorod gelegenen Orte

Horanh erschossen wurde , ouSgeforscht . Es sind
! das der 24jährige Johann Bodnar aus Slov -

kovce , Bezirk Michalovce , und Michal P e t r i I a.
Bednar geriet nach einer Tavzunterhaliung mit

Roman in einen Streik , wobei er gemeinsam mit

Michckl Petrila auf Bodnar schoß . Dieser suchte zu

flüchten , wurde jedoch auf der Flucht erschossen .

Di « Fliegerin Elly Beinhorn , startete in

Kalkutta nach dem 500 Kilometer nördlich
von Kalkutta am Fuß des Himalaya gelegenen
Siliguri . Sie will nunmehr versuchen , bis an die

Bergkuppen des M o u n t E v e r e st zu gelangen ,
um in diesen großen Höhen Phoioaufnghmen zu
machen . Nach Durchführung dieser Flüge wird

Elly Beinhorn Rabindranath Togo « besuchen .

Di « ewige Serie der Grub «nkatastroph «n.
Auf der Zeche „ Roter Stollen " im Habichtswald

bei Kassel wurden gestern früh vier Berg¬
leute durch eine einstürzenoe Wand abge¬
schnitten . Erst nach achfftündigcr angestreng -
irr Arbeit könnte « alle vier unversehrt geborgen
werden .

Bei dem K' . nobrand in Marz im Burgen¬
land kamen zwei Personen ums

Leben .

Gin MWlen foult in nm Mll in nie MM .
Schweres Unglück bei der Bobmeisterschasl in Schreiberhau .

Sin Prager Feuerwehrauto verungiückt .
Prag , 12 . Jänner . Heute abend ereignete

sich M Stadtzentrum ein schweres Autounglück ,
das « in Menschenleben forderte .

llm halb 9 Uhr abend bemerkte ein Bahn¬
aufseher , daß einige Bretter auf dem Eisenbahn¬
viadukt , der über die Karlsstraße in Filkow
führt , Feuer gefangen hatten . Er benachrichtigte
telephonisch die Freiw . Feuerwehr in Aikow ,
di « sofort mit « inem Loschzua zur Brandstelle
eilt «. Unweit des Viaduktes wollte der Chauffeur
das ' Auto , einen Praga - Feuerwehrspezuilwagen ,
der mit sechs Feuerwehrleuten,besetzt war , gegen
den Straßenrand lenken . Durch das plötzliche
Bremsen — der Wagen war mit « in « r Stunden¬

geschwindigkeit von 80 Kilometern gefahren —
verlor er dir Herrschaft über den Wagen , so daß
daS Auto vor der Einfahrt zum Lasterwahnhof
gegen einen Lichtmaft fuhr . Durch die Wucht
des Anpralls wurden die Feuerwehrleute vorn
Wagen geschleudert . Zstzei von ihnen , und zwar
der Arbeiter Joses 6ipcra aus ^iikom und
der Bedienstete Johann K r e j L i aus ^iLkow
erlitten schwer « Gehirnerschütterungen und einen
Armbrüch . Der Chauffeur Heinrich Z e man
wutbe am Kops und am Bein verletzt . Der zu¬
fällig am Gehsteig befindliche Schlosser Franz
PanouLek aus der Nerudaaasse in Zirkow
wurde vom Auto erfaßt und stürmte schwer ver¬
letzt zu Boden . Er erlitt schwere innere Ver¬
letzungen , einen Kieferbrucy und eine schwere
Gehirnerschütterung .

Inzwischen war die Berussseu «r >vchr aus
der Wemberger Zentrale unter der Führung des
Konrmandanten Kuktich an der Unglucksstelle «. » «

getroffen . Nacktem der Brand auf der Eisen «
bahnbrückc gelöscht worden war , wurden die

Verletz ! rn auf die Klinik gebracht . Dort vffr -
schi « d Pano u Sek kurz nach der Einlieferung .

Das Feuerwehrauto wurde vollstand i g
zertrümmert und wurde vorläufig aus dcr

Unglücksstelle belassen . Die » Hinterräder sind ab¬

gebrochen , auch der Spritzapparat wurde schwer
beschädigt . Dos Unglück erregte großes Aufsehen
«ich batte einen Menschouaustauf zur Folge . AN
der UnosiückSftelle erschien noch in der Nacht eine
PlEi - ekwrmmfsion mit Kommissär Eminger und
eine GevichtSwmmffsion .

Schreiberhau , 12 . Jänner . Am Dienstag
nachmittags gegen 2 Uhr ereignete sich bei den

deutschen Viever - Bobmeifterschaften in Schrei -

berhau auf der Zackeffall - BobbaHn ein schweres
Unglück . Nachdem bereits am Vormittag bei dm

Vovläufan der tschechoslowakische Sroatsange -
hörige Schwarzbach mit seinem Bob zu Fall ge ¬

kommen war und mit einem schweren Schädel ¬

bruch und einer Untcrteibsvevletzung ins Schrei -
berchauer Krankenhaus eiirgelieftvt werden muhte,
fuhr beim rosten offiziellen Lauf der Bob „Portz "
vorn Schrei - berhauer BohNrrb in der ersten 3 - Ku rvc

irvfalgo zu hoher Geschwindigkeit über die

Ter Voranschlag für d « n Bezirk GraSlitz
pro 1932 wurde in der dieser Tage abgehaltenen
Sitzung der Bezirksvertretung in der vorliegen¬
den Fassung einstimmig angenommen . Bon den

einzelnen Posten des Voranschlages sind bemer -

kcräswert ein Betrag von zwei Millionen Kronen

als erste Hälfte des Erfordernisses für den

Neubau des Bezirkskrankenhauses , ein Betrag
von 100 . 000 Kronen im ordentlichen und 250 . 000

Kronen im außerordentlichen Voranschlag für die

Arbcitsloftnfürsorg «. Außerdem sind bedeutende

Beträge für die Rekonstruktion der Bezirks -
straße . durch die Ortschaft . Silberbach und für
die Straßenbauten Heinrichsgrün —Altengrun ,
Heinrichsgrün —Weizcngrün und Schönau —Be¬

zirksstraße vorgcfthcn . Das gesamte Erfordernis
des außerordentlichen Voranschlages beläuft sich
auf über 9 Millionen Kronen .

. . Eiseubahurrtod . Auf der steil abfallenden Eiftn »
bahnstreck « bei Savonna sprangen in der

Dunkelheit di « letzten zwei Waggons eines Güier -

ieilzuges aus dem Geleift , ohne daß der Führer d « S

Zuges . es merkt «. Ter Bremser des letzien
Waggons gab verzweifelte Lichtsignale , wurde aber

durch die heftigen Erschü1t «nl »gcn in « inen Ab¬

grund geschleudert . Auf das Avifo einer

Station , die der Zug durchfuhr , wurde der Strom

ausg «schaltet , so - aß der Zug zum Stillstand kam .

Denn sie wisse », was sie tun ! Es gärt in

Deutschland — di « Regierung dekretiert : Verbilli¬

gung der . Lebenshaltung . Womit anfangen ? , Was

braucht der Deutsche am nötigsten , ob er nun ei »

wffißes , ei » braunes oder gar kein Hemd trägt ?'
Billig ; - Bier ! Tie wirtschaftlich « Rot hat den

Bierkonsmn um ein Drittel herabgesetzt , dämit auch
"bft Einnahmen aus der Birrsteuer . Also dekretiert

der Ersparungsminffter Herabsetzung der Steuer ,
daS GläS Bier wird um 15 Pfg . billiger — daS

Volk wird zufrieden fein . Denn Abg . Köster , der

GeschäftÄeirer i des deutschen Gostgewerboverbandes ,
bat gesagt : . Hätte » wir im Jahr « 1918 ein richtiges
Vollbier gehabt , wäre es nie zur Revolution in

Teuffchland gekommen. ' "

Festnahme eines MassenbrandstistekS . Land¬

jägern des SpreewalddorfeS Sielow ge¬
lang dre Verhaftung eines jungen Mannes , der

durch «ine lang « Serie von Brandstiftungen seit
Jahren den Landkreis Kotrbus , insbesondere die

Einwohner der Dörfer Sielow , Werben , Ruben ,
Müschen und Gurow beunruhig : «. Zuletzt ließ der

Täter es sst der 19jährige Friedrich Neumann

aus Werbest — vier Scheunen und zwei Stallungen
innerhalb 48 Stunden in Flamm « « aufgehen . Schon
seit längerer Zeit hatte di « in Sieiotv stationiert «
Schupoabteilung den Befehl erhalten , in der ge¬
fährdeten Gegen - nacht - aus verdächtige Personen ,
di « auf - Anruf nicht stehen bleiben , zu schießen .
Trotzdem blieben di « sehr intensiv durchgeführten
Ermittlungen jahrelang ohne Ergebnis . Fast jeder
wurde verdächtigt . Ter wirkliche Täter ist nun .
durch die Anfmrrksonckeit eines Feuerwehrmann « -
festo. ' stellt Word « « . Während der Löscharbeiten bei

dem letztest Brand in dem Dorfe Sielow fiel diesem

Feuer - vehrmann ein kleiner , schmächtiger Mensch
auf , der bereits seit Jahren immer als einer der

ersten Helfer an der jeweiligen Brandstätte er¬

schienen war . Ein Oberlanbjäger sagt « dem . jungen
Menschen bas Verbrechen auf - en Kopf zu . Der

Junge »rächt « Ausflüchte , legte aber nach « inem

Ifftündigen Kreuzverhör durch die Landjäger « in

umfassendes Geständnis ab . Im Alter von fünf¬
zehn Jahren hatte er den ersten Brand angelegt
und ftirdejn etwa weitere 29 Großfeu « r folgen
lassen . S « in Baler lebt nicht mehr , seine Mutter

hat sich nie um ihn gekümmert . Bereit - vor drei

Vom Rtmdhmk

§Empfehlenswerte - au - de « Programmen .

DrmuerStag .

Prag . 11 . 99 : Schallplatte «, 15 . 30 : Biolinkonzcr ' ,
18 . 25 : Deutsche Sendung , Dr . Dvorak : Ucöor

wirtschaftliche Fragen , 1929 : Blasmusik , 20/W '

Europäisches Konzert aus Jugoslavien . — Brünn .

18 . 25 : Deutsche Sendung : Prof . AutenricK

Bom Winterleben der Tiere . — Mähr . - Lstran . iss.

Orchesterkonzert , 1825 : Deutsche Sendung .
Prof . Rapp : Welteislehr «, 2229 : Leichte Orches ' cr -

>mufik . — Berlin . 1620 : Mozart - Sinfonien , 18 . 15 :

Chorgesänge , 1920 : Offenbach - Zyklus . — Hamburg .
120 . 00 : Baltischer Abend , 2220 : Alte Tänze . —

Königsberg . 19 . 30 : Orcheperkouzert . — Leipzig . 21 . 45 :

Musik der Zeit . — München . 1325 : Volkstümliche

Chorlieder . — Wien . 1925 : Volkstümliches Konzert .
» vv * « » rvv ' f ' T r r * r 1» w y « v

Jahren erfolgte eine Anzeige gegen den jungen
Menschen : man hielt es aber für unwahrscheinlich ,
daß ei » so unscheinbarer Jüugsing ein derart ge¬
fährlicher Pyromane sein könne . l " / '

Feuer int Viehwagen . In dem letzten Waggon
eines GüterzugeS , in dem « in Soldat eines Artil¬

lerieregimentes und zwei Pferde nntergebracht
waren , löste sich während der Fahrt auf einer Ber¬
liner Borstadtstreck « die an der Decke angebrachte
Stallaterne los , fiel herab ,und entzündet « das

auf dem Boden liegende Stroh und Heu . Trotz
den Bemühungen des Reichswehrsoldaten , das

Feuer zu löschen , griff es weiter um sich. T « r
Soldat zerschnitt nun di « Halfter der Tier « « nd

sprang aus dem fahrenden Waggon heraus . DaS
ein « der Pferde sprang ebenfalls ab und erlitt
hiebei «ine schwere Halsverletzung . Inzwischen hatte
der Reichswehrsoldat « inen Personenzug zum Stehe »
gebracht und dem ZugSführer von dem Borsall
Kenntnis gegeben . ' Dieftr alarmierte
der nächsten Station die Feuerwehr ,
den Güterzug zum Stehen zu bringen ,
wehr fand das zweite im Waggon
Tier erstickt vor .

Da - war etwa 1915 — aber bloß Literatur .
1932 gestalten da unten ein paar subaltern «
Berfolgungswahnsinnige die Wirklichkeit so

Republiken kommen , Monarchien vergehn — Sie

ewige Dummheit , die bleibt bestehn —.
Erich Gottgetreu .

Swlofio » im italienischen Kriegs '
Ministerium .

Rom , 12 . Jänner . Bei einer heut « früh im

. KriogKmrnisteruim erfolgten Explosion einer

SaüeststoMasche wurde ein Offizier und ei «

Soüpt getötet .
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8rheiter , klimmen euch am « « re Jugend !

Unterstützt di « KinderfrrimdedeMegnng und

die Jugendorganisation .
Der SozioliSmu » beginn « nicht in her

Versammlung , sonder « tn de « Familie !

HMi . cher Wunsch .
Oh, wär ich doch von meinem Chef der Hund !
Wie könnte ich da gut und friedlich schlafen ,
in warmen Decken, seidenweich und bunt .

Oh, wär ich doch von meinem Chef der Hund !

Ich brauchte mich nicht vor dem Tag zu sorgen ,
nicht schon um fünfe auf den Beinen sein .

Ich brauchte mir vorn Nachbar nichts mehr borgen
und schliefe abends ohne Kummer ein :

Ich brauchte nicht in Armenküchen speisen ,

meist armer Magen würde niemals leer .

Tie Frau des Hauses nahm ' mich mit auf Reisen ,

ich käme zwar als Hund , jedoch ich käm ' ans Meer .

Ich könnte viele fremde Städte sehen ,
die fernsten Berge und das schönste Land .

Ich könnte mit hinab nach Nizza gehen
und wäre oft zu Gast am Nordseestrand .

Tort könnt ich bellend durch die Dünen jagen
und wüßte nicht « von Armut und von Pein .

Osr würde man mich noch auf Händen tragen —

Oh, welches Glück , ein solcher Huno zu sein .
W ill « Mader .

Berliner Geschichten .
Der,K lerne " .

Allmittäglich ein komisch auSsehendr » Paar , «in

ganz kleiner Herr am Arm seiner über Kopfeslänge

größeren , hageren Ehegattin . Täglich holt sie ihren

Wann , den weit berühmten Juristen , vom Kammer¬

gericht ab . Ein Schusterjunge sieht das seltsam

wirkende Paar vor sich gehen . Da verliert der

- kleine Herr aus der >rnt «r dem Arm geklemmten

Wrentaiche « in paar Dokument « . Wir « in Habicht

sstürzt sich der Junge freudestrahlend auf die

Papiere , schlängelt sich ast die lange Dame von

der Seite heran , und reicht ihr die Blätter mit

den freundlichen Worten : „ Madameken , Se müssen

uff Ihren Kleenen besser uffpassen . Tat hier hat

er aus seine Schulmappe verloren . "

Reparatur .

„ Det Auto wolln Sie reparier « lassen ?"

„Allerdings . "
„ Wat hamsen for den Omnibus jezahlt ?"

„ Den hat mir « in Freund umsonst gelassen. "
„ Der hat Sie ibateiert ! "

Im Aoo ,
r "' ' „ So ' n Dämlack, der Löwe ! Liegt faul da un

rührt sich jar nicht , un brüllt nich. " .
1J “ , ^brüllen ? Heut — am Fuszkgpfennigtag ?"

Untersuchung .

„Hier , Frau Dokta , die Ulla , di « muß krank

sink, in de Schule kommt se nich mit , immer mutz
ick se Deutsch und Rechen lern ' . Wat macht man

daj^ens' "
Ulla wird ausgezogen . Die Untersuchung be¬

ginnt mit her Feststellung einer erheblichen grauen

Schmutzschlcht .
„ Ader , liebe Frau , das ist ja unerhört , waschen

Sie Ihr « Tochter doch mal ! "

Flucht aus Cayenne .
Von Hans R o e s s i n k.

Aequatorsonne über dem Golf von West¬
indien . Guayanas sumpfige KüstenweU atmet

in der Fieberluft . Südwärts bis zum fernen
Amazonenstrom dehnt sich unter heißem Laub¬

dach der Urwald .

Auf der Grenze französischen und nieder¬

ländischen Gebietes walzt der Maroni sein «
Wassermassen dem Meere zu . Mit schlanken
Laoten befahren ihn die Indianer zum Fischfang
und Schmuggel, oder werße Pflanzer und Händ¬
ler , die aus dem Küstenstreifen ins Innere

Vordringen . Bon Zeit zu Zeit dampft « me Re -

gierungSbarkasse stromaufwärts; ihre gellenden
Pfiffe dringen dann in den brütenden Urwald

ein und verursachen Aufruhr unter Kolibris

und Papageien , Baumasfen und witternden

Naubkatzen .
DaS ist daS Leben bei Tage . In mondlosen

Nächten jedoch, wenn der Fluß in undurchdring¬
licher Dunkelheit dahinströmt , wird der Maroni

« um Schauplatz der lichtscheuen Tragödien dieses

Bagnolandes . . .

„Piette ! " Heiser und gedämpft klingt di «

Stimm « über das Wasser . Im Fluß treibt ein

Floß. Zwei Männer schlagen primitive Ruder

in di « Strömung , vorsichtig und leise , doch mit

keuchendem Atem . Bedrohlich knarrt und knackt

daS zerbrechliche Gerippe aus schlvankem Unter¬

holz des Waloes . Aus vorgebeugten Körpern
starren brandheiße Flügen in das Dunkel am

vfer . „Pierre ? Pierre ? "
Und endlich ! Ein Geräusch wi « dreimaliges

Aufeinanderschlagen von Metall . Leise, doch

deutlich vernehmbar , tönt cS vom Ufer^herüber.
Ein Fluch - er Erleichterung fährt den Männern

durch die Zähne . „ Grave au Diabl « ! Er hat

gefunden ! "
Durch die Finsternis geschützt, ' liegen di «

Jndianerboote am Flutzufer . Pierre hat nach

waghalsigem Suchen das Versteck entdeckt . Drei

Schläge mit dem Dolchmesser gegen den Gewehr¬

lauf , chaS verabredet « Zeichen , rufen di « Ge¬

fährten herbei . Vor zwölf Tagen haben sie den

lange zuvor in allen Einzelheiten erwägt «»

iKluchtplan zur Ausführung gebracht . Jenes

„ Wat denn , Frau Tokio , der Mädchen hat so
' n« Haut ! "

Auf leichtes Reiben mit einem benzingetränkten
Wattebausch erscheint eine schneeweiße Kinderhaut .

Die Aerztin , empört : „ Bitte , das ist alles

Schmutz ! "
Ti « Mutter , noch empörter : „ Na, wenn Se ihr

aber auch chemisch rrinjen ! "

Wachsender Verkehr .

Autotaxen stehen in langer Schlange . Ein Herr

rrirt an die letzt « Taxe heran :

„ Bitte — Bahnhof ! "
„ Bedaure " , sagte der Chauffeur , „ wir dürfen

nur nach der Reihe sahren . Sie müssen die vorderste
Taxe nehmen . "

Ter Herr überfliegt mit entsetztem Blick die

endlose Reihe der Taxen . „Schön " , sagt er schließ¬
lich , „ bann fahren Sie mich zur ersten Taxe . "

Gegen Röte der Hände

und der Gesichts sowie unschöne Hautsarde »errvendrt man am
beste » di « ttnctiMMikc Creme Leodor , die atetchzesttg
«in « oorrüaÜch « Unterlag « sür Pudrr ist. — DI « lühlend « und
hellende Wirkung tritt besonder » In Erscheinung, wenn
Hände und Gesicht durch Einwirkung der Killt « stark a«.
rötet sind. Auch bei spröder und ausg «spning «ner Haut leistet
die Creme , insbesondere aber bei ,dem ko listiaen Kuckreie
der Haut , vorzüglich «Dienst «. In allen diesen Füllen trogt man
sie in dünner Schicht aus und wiederholt die » mehrmal « tiiglich ,
abend « in stärker « Schicht . — Für Hanen genügt «tn «
Wenig leit der Creme aus die Haut gestrichen zur Erhöhung
der Sihaumkrakt der Rasterseffe . — Preis der Tube 5 K« .
und 8 Kö. Wirksam unterstützt durch Leodor - <w«l - Selle ,
Stück 6 Kd. — In allen Chlorodont - Berkaufrstellen zu haben .

Die Entstehung der Etreiehquartette .
Dat Streichquartett behauptet innerhalb der

Kammermusik eine hervorragende Rolle . Haben

doch die großen Klassiker unserer deutschen Musik
seit Haydn , dem eigentlichen Schöpfer des Streich¬
quartettes , Beethoven , Mozart , Schubert , Schumann ,
Brahms , dieser Violinorchester ' wie man ti seiner

Streichinstrument « au » dem Besitz Beethoven ».

Die Jtrstrumente , die . sich im Besitz des Beetchvven -
Musewns in Bonn befinden , wurden von dem

berühmten Vcethoven - Ouartett benutzt .

Zusammensetzung wegen nennen könnt «, zu einer

ganz eigenen meisterlichen Form und inhaltlichen

Vollendung entwickelt . Für viele Musikfreunde gilt

das Streichquartett überhaupt schon als « in Begriff
der ernsten orchestralen Musik .

Mit dieser musikalischen Entwicklung hat auch
üle Ausbildung hervorragender Interpreten unter

den ausübenden Künstlern Schritt gehalten . Beet¬

hoven selber hat sich für das Zustandekommen
des berühmten Wienex - Ouartetts aufs ernstliche be¬

müht und ähnlich hat später Johannes Brahms
nach Vollendung eine - neuen Werks oftmals das zu

seiner Zeit bAannte - „ Budapester . Quartett " de »

Joachim - Schüler » Jenö Hubay mit der Erstauf¬
führung betraut . Hier aber war es schon rin

,Öffentliches" Quartett , das di « Vorführung be¬

sorgte , eines der vielen , di « im vorigen Jahrhun¬
dert von Wien ausgehend in allen großen deutschen
Musikstädten sich bildeten .

Gegenüber den privaten Streichquartetten , di «

schon bis ins 18 . Jahrhundert zurück reichen , haben
sich öffentliche Quartette erst seit 1808 gebildet und

sind hier an di « Namen der Wiener Musiker Schup -

pangigh , später auch Böhm , Jansa und seit 1849

an die der Musikerdynasti « der Hellmesber¬

st e r geknüpft . Um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts finden wir Streichquartett «, die regelmäßig
öffentlich « Konzert « gaben , sowohl in Berlin als

auch in München , Frankfurt , Leipzig , Dresden ,
Köln und bald auch in vielen anderen musikfrohen
Städten .

Keines von allen hat aber so großen Ruhm
erlangt , wie das des Berliner Geigers Joseph
Joachim , der mit seinen Kollegen von der Hoch¬
schule für Musik , den Professoren HauSmann
( Diolincello ) , Wirch ( Bratsch «) , de Ahna ( E- Geige )
und nach des letzteren Tode mit Prvfesior K. Halir

das Höchste und daS Innerste an Wiedergabe klas¬
sischer Musik geleistet haben . Durch Dutzend « von

bedeutenden Schülern Joachims ist dessen Jnter -
pretationSkunst vorbildlich sür «in « große Anzahl
anderer Streichquartette geworden .

Ein « besondere Wandlung für die Streichquar¬
tette brachte übrigen - die Entwicklung des Eisen «
bahnverkchrS . ES bildete sich immer stärker di «

Form des „Reiso - Quartetts " Henaus , wodurch eS

deutschen Künstlern möglich wund « , ihre Kunst auf
ausländischem Boden weiterzutragen nach England ,
Amerika , Rußland , selbst in die schon damals und

noch mehr fast als heute unter französischem Ein¬

fluß stehende belgische Hauptstadt Brüsiel . Sogar
di « italienisch « Streichquartett - Musik ist durch die¬

sen mächtigen Aufschwung in Deutschland erst zur

Entfaltung angeregt worden . Bis dahin war es

möglich , daß zum Beispiel ei « Musikalienhändler in

Floren ; noch 1862 kategorisch erklärt «: „ Bon Cheru¬
bim ( der Florentiner war und dem damals ein

Denkmal gesetzt werden sollt «) existieren keine

Streichquartette . " Oder es konnte geschehen , daß
der «rste Geigenprofessor von Morenz nichts wußte
von der Tarttnischen TeufelSsonatei ,

. Sogar die Da rne Uquaträ ^ l « ' tauchten
schon, aus,. darunter . das der Joachimschülerin
Gabriele . Wietrowitz , und noch vor diesem die

Streichquartett « der Mari « Soldat - Reeger in Wien

und als erstes das der Miß Shinner in London seit
1886 . Dabei gab es noch im Jahre 1870 nur sehr
wenige Geigerinnen . Auch gegen Ende de - vorigen
JahichundertS erhielt «« sich noch einige Streichquar¬
tette . So - aS „Flonzaleh - Quartett " , genannt nach
der Genfer See - Villa des Schweizer Musik - Mäcrns
de Coppet , und das „St . Petersburger Streichquar¬
tett " des Herzogs Georg Alexander zu Mecklenburg -
Strelitz . Es war nicht selten , daß berühmte Geiger
solcher Streichquartette von reichen Verehrern ihrer
Kunst kostbare Instrumente zum Geschenk erhielten .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 12 . Jänner . ) Die heutige Pro¬

duktenbörse war sehr gut besucht und auch daS

Geschäft wieS «in etwas lebhafteres Gepräg « auf ,
erreichte aber noch immer nicht das gewünscht «
Ausmaß . Di « Geschäftstätigkeit wurde heut « auch

durch einige Käufe für das Aerär unterstützt , di «

besqndrrs in Roggen und Hafer stattfanden . Ob¬

wohl sich daS Verhältnis Wischest Angebot und Nach¬

frage in Mahlgetreide nicht vollkommen ausglrrcht
und das Angebot immer noch größer ist alS daS

Kaufinteresie , vermochten sich die Weizen - und

Roggennotierungen doch zu behaupten , so daß bei

den heutigen amtlichen Notierungen ein « unver -

ändert « Lage im Vergleiche zu den FreitagSnotir -
rungen der Vorwoche f«stzust «llen ist. Auch die

Gerstenpreis « blieben unverändert in Geltung , war

hier hauptsächlich auf daS Fehlen jeder Geschäfts¬
tätigkeit zurückzuführen ist . Hafer war heut « gesucht ,
besonder » in QualitätSgattungen , infolge diese »
Interesse vermocht « er sich auch zu befestigen , und

zwar im allgemeinen um 2 K. Die unverändert «

Lage in Mahlgetreide hatte natürlicherweise eine

unveränderte Preislage am Mehlmarkte zur Folge .
Auch am MaiSmarkte kam es zu keinen Preisver -

schlobrmgen , so daß auch hier di « Notierungen un¬

verändert blieben . So weit es sich um di « übrige «
Marktgebiet « handelt und so weit auf Lenselben Ab -

schlüsse zustande kamen , wurden nur di « letzten
Notierungen genannt , so daß die amtlichen Notie¬

rungen de » heutigen Tage » fast überall unverändert

blieben . Au » dem amtlich «» Kursblatt « wurden nur

di « Notierungen für ' Tier gestrichen , ansonsten wur¬

den noch einig « Veränderungen in den Preisen für
getrocknete Zwetschken nnd stellenweise Ergänzungen
in den Notierungen für Klee - und Grassamen vor¬

genommen . — Es notierten in K5 : Rotweizen
böhm . , 81 —83 Kg. 149 —163 , 79 —80 Kg. 146 —147 ,

Weizen gelb böhm. , " 67 —79 Kg. 141 —144 , Weizen
rumän . , 79 —80 Kg. 120 —121 , jugosl . , 80 —81 Kg.
136 —138 , Manitoba I 160 —161 , Roggen böhm. ,
09 —72 , 146 —160 , Auswahlgerste 129 —131 , Gerste la

120 —126 , mittlere 117 —119 , Hinterindustriegerst « 98

bi » 100 , Hafer böhm . 110 —113 , fehlerhaft 98 - 102 ,
Donaumai » 57 —58 , rumän . Futtermai », kleinkörn . ,

neu 50 —51 , Futtermais La Plata . 57 —58 , Erbsen
Viktoria 200 —230 , gelb 150 - 465 , grün , großkörn .

, 210 —240 , kleinkörn . 175- 7- 195, . Linsen großkörn ,
mähr . 400 —450 , mittler « 290 —330 , kleinkörn . 250

biS 270 , Bohnen 160 —200 , Mohn blau 450 —480 ,

silbergrau 480 —520 , Daubaer 550 —600 , Kümmel

böhm . 420 —445 , holländ . 420 —430 , Naturrotklee 550

bi » 1100 , Weißkle « 900 - 1700 , Schwedenklee 500 bi «

750 , Wundklee 1350^- 1500, ; R^xttpe«. . , 400 —450 ,

Luzirnkler "böhstt . ~ 7ÖtP - &50, Heu höhm. , ungepreht ,
sauer 59- 451 , süß,66-7- 68, , gepreßt , sau «r 61 —68 ,

süß 68 —7Ö, Gersten - und Haferfutterstroh , gepreßt
48 —50 , ungepreßt 47 —49 , ander « Strohsorten ge¬

preßt 48 —45 , ungepreßt 42 —44 , Weizengrieß 258

bi « 263 , Weizenmehl 0HH 240 —245 , 0 220 —225 ,
Nr . 1 190 —195 , Nr . 4 155 —160, ' Nr . 8 100 —108 ,
Roggenmehl Nr . 0/1 225 —229 , 65 « 209 —212 , Nr . H

125 —130 , Nr . IV 98 - 100 , Graupen Nr . 10 - 6

200 —245 , Bruchgraupen 200 —205 , Hirse 200 —205 ,
Rei » Burma II 165 —175 , Moulmain 250 —270 ,
Bruchreis 150 —IGO, kanadische » Mehl 305 —310 ,

Weizenkleie 79 —80 , Roggenkleie 80 —81 , amerikani¬

scher Fett 820 —830 .

erste Mal vor acht Jahren , als er eben aus

Frankreich angekommen war und sich an die

Hölle hi «r nicht gewöhnen konnte , — er lacht
heut « über sich selbst , wenn er an jenen ersten
Fluchtversuch zurückdenkt . Allein ist er damals

ausgebrochen und glaubte die Freiheit zu be¬

sitzen , sobald er Stadt und Küstengürtel hinter
sich lieg und Urwaldluft ihn umfing . Aber der

Urwald war da » große . Problem jedes Bagno -
flüchtlingS, und Pierre hat « S damals nicht ge¬

löst . Die ungeahnten Entfernungen , fanggeld¬
gierige Indianer , angriffslustige Jaguare und

zuletzt , alles vereitelnd , der wütende Hunger ,
haberz ihn, wie manchen vorher , in - Bagno zu -

rückgetrieben , wo Strafverschärfung und höh¬

nische Behandlung , aber auch Brot und eine

siche « Pritsche ihn erwartete .

Die Gefährten » der lustige JaequeS und der

immer todernste Jules , kommen heraus . Das

Floß , ohnehin wrack , geht hei der Landung
völlig verloren . Alles ist jetzt auf « ine einzige
Karte gesetzt: , ein Boot , em großes , starke -,
schnelles Boot ! Vorsichtig , den Dolch In ' den

Zähnen , arbeiten sie sich vorwärts .

Jltepec , der alte Arrowake , sitzt mit der

Flinte , auf den Knien , in der kleinen Schutz -
Hütt «. Mit gedämpfter Stimme erzählt der

Alte seinem zwölfjährigen Enkel von den Booten ,
auf denen er sein halbes Leben zugebracht hat .

Er hebt den Kopf und horcht . Gleichförmig
kommt das Rauschen des Flusses herüber .

„ Es wäre ein « Nacht für die weißen Diebe ,
Ojar! , eine Nacht für die Bootestehler von

Cayenne . Katzenfüßig schleichen sie durch das

Dunkel , wie Schlangen kriechen sie rm Ufcrgras . "
Di « Smal ist eS keine Täuschung ; der Alte

verstummt . Leises Geplätscher dringt über daS

Rauschen des Flusses hinaus .
„ Lauf um Hufe ! " knurrt der Alte . „ Lauf

Ojari ! Vielleicht sind cS zuviel für den alten

Jltever . " Eilends springt der Junge davon . Auf

geheimem Sumpfpfad schleicht der Alt «, die

Flinte im Ay^chlag zum Fluß . "
In einem Seltengraben haben sie das erste

Boot gefunden . Jgcqu «S tastet hinein ; zollhoch
steht algendurchwucherteS Wasser darin . Weiter !

Am Flußufer stoßen sie auf - in andere - ; ein

Messer blitzt : Jacques zerschneidet das Lnker -

tau , klettert mit einem Pfiff durch die Zähne
sein « Freude bändigend , in das große starke
Boot und lenkt es hart ans Ufer heran . Di «

Ruder plätschern . „ Saere Nom , Jacques ! Leiser ,
leiser ! Du holst sie uns auf den Hals ! "

Der Kahn legt an . In diesem Augenblick
fällt auS nächster Nähe , grell das Dunkel zer¬

reißend , ein Flintenschuß . Mit den Händen in

die Luft greifend , fällt Jacques hintenüber wie

ein Klotz ins Wasser . „ Satan ! " knirscht Pierre
zwischen den Zähnen , den zitternden Jules an¬

schreiend : „Rasch ins Boot ! " Doch es ist schon
zu spät ; der alte Jltpec betritt , ohne die Flinte
aus dem Anschlag zu lassen , den nächtlichen
Schauplatz , als Jules gerade den Fuß ins Boot

setzt . Pierre sieht ihn und zielt . In die Stirn

getroffen , stürzt der Indianer zu Boden , aber

auch Jules liegt zu Tode getroffen im seichten
Wasser . Langsam treibt das führerlose Boot

davon . Aus dem Ufergebüsch klingen Stimmen .

Rasch überblickt Pierre die verzweifelte Lage :
Zurück zu dem Boot im Seitengraben ! Mit

der brutalen Energie des um sein Leben Kämp¬
fenden entreißt er dem im Wasser röchelnden,,
sterbenden Jules den Beutel Mundvorrat , den

jener bei sich führt . Ein hastiges , erschütternd
banales „ Adieu , Jules " , dann schleicht er zurück ,

findet das Boot , schwingt sich hinein und stößt ab .

Das Glück ist ihm hold , die Strömung führt
rasch flußabwärts . Anfangs , als lautes Klage¬
geschrei durch die Nacht tönt , hat ihn die Angst
vor Verfolgung zu rasender Eile angetrieben .
Es war sein Glück , daß das abgetriebene Boot

sich schon bald in Uberbäurnen verfangen hatte ,
wo di « Indianer eS fanden . Würden sie das

andere vermissen ? M « Antwort hierauf gibt
ihm sehr bald der Umstand , daß sich sein Fahr¬
zeug immer schwerer lenken läßt . Durch Ab¬

tasten stellt er fest, daß das Wasser im Boot

rasch anschwillt . Er macht sich keine Illusionen
darüber , daß an dem auSrangierten Kahn eines

Indianers wenig mehr zu flicken sein wird .

Mit Hilf « seiner ZuchtbauSmütze sucht er d « S

langsam eindringenden Wassers Herr zu bleiben .

Er weiß , daß er so nicht zur Küste gelange »
wird . Die Bootruine wird zerschmettern und

« r mit ihr . Ein neues Boot , oder er ist ver¬

loren .

Da glänzt , voraus an Backbord , ein rotes

Licht durch die stockdunkle Nacht . Lange weiß
der staunende Pierre es nicht , zu deuten , dann

wird « S ihm plötzlich gewiß : ein Schiff ! Hart
am linken Ufer, im niederländischen HoheftS -
gebiet , liegt die RegierungSbarkasse vor Anker .

Pierre braucht nicht auSzuweichen ; die Fin¬
sternis schützt ihn vollkommen . Rudernd und

wasserschöpfend steuert er , noch benommen von

der plötzlichen Erscheinung dieses Zivilisations¬
dokuments hier in der Wildnis , seinen Kurs

weiter . Wer will sagen , wie ihm der ver¬

wegene Gedanke dann gekommen ist ? Blitzschnell
sind die Entschlüsse in verzweifelter Situation :

rasch wie der Donner auf den Blitz folgt di «

Tat . Ist nicht das ganze Leben dieser BagnardS
ein Rätsel ?

Pierre weiß , was er will . Er steuert seinen

sinkenden Kahn in di « Höhle der Löwen und

setzt KurS auf di « schlafende Barkasse Hl der

Hohen Kolonialregierung Ihrer Majestät von

Holland . . .
Am andern Morgen , weiß es di « Besitzung ,

cao ; dann erfährt eS die Presse und die ganz «

Yao ; dann erfährt es die Presse und die gam «

spottlustige Kolonie . Die RegierungSbarkasse
hat ihre Jolle verloren . Sie lag festgemacht
am Fallreep , picht weit von der Deckwach «.

Schwarz fiel die Nacht auf den Maroni , da

hat man sie gestohlen . Ein Kerl , der das ge -

wagt hat ; « in Mann , und wenn er hundertmal
ein Bagnard war ! —. Pierre hat die lang « Fahrt

flußabwärts vollbracht . An der tückischen Tigers
bank hat er der un ^ tümen See getrotzt ; achtzig
Seemeilen weit ist er an der Brandung entlang
getrieben , in der Hoffnung , auf « in Schiff , auf
einen glücklichen Zufall . . . Sein « dritte Fahrt
— in die Freiheit . . .

An der Mündung d « S Suribam , int nieder¬

ländischen Küstengebiet , hat man lange danach
die Jolle gefunden , festgeklemmt im Mangrove¬

gestrüpp . Der darin lag , war eine Leiche ,
Starb er an Erschöpfung ? Hat die Sonne sein

Mark gedörrt ? Hunger und Durst ihn getötet ?
Sin Held ? Ein aus Verzweiflung Wahnsinniger ?

- Stumm flattert die Trikolore von den

Wällen und Kasematten von Cayenne . . .
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PRAGER ZEITUNG
Herrn Dr . Bachers . . Kamn ' k" um

die Theatemdventivn
« nd was ihm bei der Kontrolle des „ Prager

MontagSblatt " entgeht !
Das „ Prager M o n t a g s b l a t t ", für

dessen vorbildliche Anständigkeit wir wiederholt
Beweis « lieferten und das diese Anständigkeit
eben jetzt erst wieder bewährt , indem cs über

personal « Veränderungen im Prager Deutschen
Theater Mitteilungen macht , die im Interesse
der , Anstalt und insbesoydere der betroffenen
Künstler nicht zu veröffentlichen die Theater¬
referenten im Beisein eines Montags -
blatt « Vertreters ausdrücklich ge¬
beten wurden — dieses Muster von Zeitung
also leitet eben diesen Aufsatz , den es „ Kamps
um die Theatersubvcntion " betitelt , unter an¬
derem mit folgenden Behauptungen ein :

Dank den Interventionen des TheatervereinS -
ausschusses , insbesondere des neukooptierten Mit¬

gliedes , des Abg . Dr . Franz Bacher , ist « S

gelungen , die allerdings unzulängliche staatlich «
Subvention des deutschen Theaters vor einer

Kürzung zu bewahren . Sic beträgt nach wie vor

1,380 . 000 Kronen jährlich . Hingegen dürfte es ,
wie uns von bestunterrichteter Seit « mitgeteilt
wird , trotz allen Bemühungen zu einer Her¬

absetzung der Landessubvention um
100 . 000 XL kommen , so daß diese nur 1,433 . 000 Kc

betragen wird . Dieser Abstrich ist noch nicht
endgültig , doch wird uns auch in offiziösen

Kreisen bestätigt , daß eine Ermäßigung um
100 . 000 Lö sehr wahrscheinlich ist.

Wir stellen zunächst , was die Sache anlangt ,
fest , daß die Bewahrung vor der Kürzung der

staatlichen Subvention von anderen Faktoren ,
als Dr . Bacher , nicht zuletzt von der deutschen
Sozialdemokratie , schon zu einer Zeit angestrebt
und durchgesetzt wurde , als dieser Herr noch gar
nicht Abgeordneter und auch noch nicht tn den

TbeatervereinsauSschuß kooptiert war — welche
beiden Funktionen der Herr Bacher ja erst
einige wenige Monate innehat . Und

zum zweiten stellen wir fest , daß von einer

Herabsetzung der - Landessubven -
tion keine Rede ist , weil die Höhe dieser
Subvention vertraglich fe st gelegt und

für das Jahr 1932 bereits in der alten Höhe
von einundeinhalb Millionen festgesetzt ist .

So also sieht die „bestunterrichtete " Seite
des „ Prager Montagsblatt " aus , als welche
wir vorläufig doch noch nicht Herrn Dr . Bacher
ansprechen wallen , obwohl das nahe genug läge ;
denn Herr Dr . Bacher ist ja , wie « r unS selber
vor wenigen Monaten schrieb — als wir nämlich
seine Verbindung zum „ Möntagsblatt " erör¬

terten , — mlt der politlschen Kon -

trollediesesedlen Organs betraut .
Und deshalb dürfte er jedenfalls die Auslas¬
sungen seines Schützlings über die Theater¬
subvention , wenn schon nicht inspiriert , so doch
gelesen haben — widrigenfalls man ihm den

Borwurf der Vernachlässigung pflichtgemäßer
Obsorge in politisch - persönlichen Angelegenheiten
nicht ersparen könnte .

Nun erwarten wir , daß Herr Dr . Bacher
entweder feststellt , daß er in diesem Falle aus¬

gerechnet keine Kontrolle ausgeübt habe und

also schuldlos sei, wenn das Blatt zu Unrecht
Bachers besondere Verdienste um die Erhaltung
der staatlichen Subvention hervorhebt nrci ) über
die Landessubvention völlig irrige Mittetlungen
macht — oder aber Herr Dr . Bacher erbringt
Beweise für di « Behauptungen des „ Montags¬
blatt " hinsichtlich der staatlichen Subvention und

erzählt der Oeffentlichkeit , was « r denn

überhaupt schon für das Prager
Theater geleistet hat ; und gleichzeitig
soll er dann zugeben , daß er trotz seines uner¬

hörten Interesses für dieses Institut doch nicht
weiß , daß an der Landessubvention gar nichts
geändert werden kann !

Damit aber Herr Dr . Bacher nicht im Un¬
klaren darüber sei, was wir über diesen Bacher -
„ Montagsblatt " - Schmur denken , so wollen wir

gleich unumwunden feststellen , daß uns hier eine

sehr zuwidere Geschaftelhuberei und

Wichtigtuer ei vorzuliegen scheint , mit der

für die kolossale Persönlichkeit und Verdienst¬
lichkeit Dr . Bachers auch um das Theater vor
der Prager Oeffentlichkeit — lies : vor den

Wählern — Stimmung gemacht werden soll .
Es gibt nämlich auch andere Indizien
dafür , daß Herr Dr . Bacher , von dessen Interesse
für das Prager Theater wir innerhalb des

Dezenniums unseres Bestandes nie ettvas gehört
haben , nun den Hans Dampf in allen Gassen
spielen möchte und in seihen blutjungen Würden
als Abgeordneter und Theateransschußmitglied
auch in Angelegenheiten des Deutschen Theaters
sich urplötzlich hervortun will . Uns ist bis jetzt
■mir bekannt , daß er kürzlich Interesse für die

Garderobengelder und Buffetverhältnisse im

Deutschen Theater zeigte — was er sonst noch
für daS Theater bisher tat , wirh er hoffentlich
uns und feinen Wählern bald berichten !

Etwas über das Winterlager der
Roten Falken .

Ein . roter Falke bsrichtet :
■ ■ Seit September nahm der Plan , . ein Winter¬

lager der Roten Falken abzuhalten . greifbare Formen
»n. Für unsere Ungeduld rückten die so sehnsüchtig

erwarteten Tag « viel zu langsam heran . Endlich ,
endlich kam der Reifetog , und trotz einer im Zug
und auf den Bahnhöfen verbrachten Nacht trafen
wir vergnügt in Älein - Jser ein . Am 21. Dezember
wurde das Lager eröffnet . In der Stöckelbaude
fanden wir ein wohlvorbereitetes Nest. Wir waren
einfach , aber sauber und bequem untergebracht . Di «
Verpflegung ließ nichts zu wünschen übrig . Für
unsere hungrigen Mägen fanden wir lederzeit reich ,
liche und gute Hausmannskost . Am Lager betei¬
ligten sich die Prager , Bodenbacher und Lands -
kroner Falken , die Prager und Breslauer soziali¬
stischen Studenten und einige Naturfreunde . Bei
unserem Eintreffen fanden wir das herrlichste Ski¬
wetter . Leider begann rS am dritten Tage unseres
Aufenthaltes zu tauen und zu regnen . Der Nacht -
frost macht « aus diesem Brei Glatteis , so daß daS

Fahren zu einem halsbrecherischen Kunststück wurde .
Wir unterließen es zum größten . Teile und unter¬
hielten uns auf andere Weise . Ter 27 . Dezember
brachte endlich mit ausgiebigem Schneefall und Frost
eine prächtige Skifähre , so daß wir für die ungün¬
stigen Tage voll entschädigt wurden . Tagsüber
hielten wir uns auf der Uebungswiese vor der

Hütt « aus und machten Wanderungen auf unseren
Bretteln tiefer in das Gebirge . Es war geradezu
erstaunlich , wie rasch und gut unsere Anfänger di «

Kunst des Skilaufes erlernten . Auch eine Riesen¬
gebirgswanderung wurde unternommen . Die Abend «

verbrachtem wir mit fröhlichem Spiel und Gesang ,
während die Studenten ernstere Dinge behandelten .
Besonders lustig waren der Weihnachts - und der

Silvesterabend . An letzterem lernten wir auch die -

Folgen deS Alloholgrnusses durch Augenschein -

kennen . Wir waren nur durch eine Glaswand
von einer bürgerlichen Gesellschaft , darunter viel «

in Hitleruniform , getrennt und konnten sehen und

hören , wie aus sogenannten „ Edelmenschen " Viecher

wurden , die sich mit dem Ruf „ Heil Hitler ! " besoffen
auf der Erde wälzten . Wir versprachen uns aufs
neu « , den Alkoholgenuß zu meiden und das Alkohol¬

gift zu bekämpfen .
Dank der vorsorglichen Lagcrleitung waren die

kurzen Tag « mit heiterem Erleben erfüllt . Am

2. Jänner morgens mußten wir Abschied nehmen .
Gern wollen wir der verflossenen frohen Tag « ge¬
denken , so oft unS das Planen des kommenden

Sommerlagers dazu Zeit läßt . Harald .

Mrnderfreunve Prag .

Mittwoch , den 13 . Jänner , in der G « ,

Fügnerplatz
Kmdernachmtttag

Vorstandsmitglieder Achtung ! Mittwoch ,
den 13 . Jänner , 6 Uhr abends im

„Sozialdemokrat "

wichtige Ausschußfitzung

Gerichtssaal

Vie „ Liebe " des Dienstgebers .
Modernes Sklaventum .

Prag , 12 . Jänner . Es ist sattsam bekannt , daß

es Dienstgeber gibt , die es für selbstverständlich
halten , daß ihre weiblichen Angestellten für di « 600

oder 700 bl , die sie monatlich bekommen , nicht nur

ihr « Arbeitskraft zur Verfügung stellen müssest ,
sondern , wenn « S dem Herrn danach gelüftet , auch

ihren Körper . Wagt es die Betreffend «, gegen

diese Schändlichkeit zu rebellieren , so muß sie darauf

gefaßt fein , mit nächstem Kündigungstermin arbeits¬

los auf der Straße zu stehen , oder gar aus « in « m

nichtigen Grund , d«r sich ja stets finden läßt , ans

der Stelle entlassen zu werden . Es gibt auch noch

andere Mittel , sich solcher unbeguem gewordener
Personen gründlichst zu entledigen , und wir haben

an dtostr Stell « schon mehrfach über Fälle dieser

Art berichtet , von denen jeder einzeln « ein Schand¬

mal . dieser Zeit und Gesellschaft ist. Heute stellte

sich bei einem Strafsenat des hiesigen KreiSgerichter
ein Prachtexemplar dieser Kategorie moderner

Sklavenhalter vor .

Ein Pelzhändler aus einer nahen Be¬

zirksstadt hat gegen seine frühere Angestellte die

Anzeige wegen Diebstahls erstattet , weil sie

cistig « P « I z st ü ck e im Werte von etwa 1000 K

an sich genommen hatte und deren Herausgabe rer -

wcigerte . Tiefer scheinbar so klar « und einfache Fall

wuchs sich indessen zu einem gehörigen Skandal für

den Herrn Ehef aus , der kochend vor moralischer
Entrüstung als Zeuge auftrat , um sein « frühere

Angestellte nach Kräften zu belasten . Er . hat nicht

damit gerechnet , daß das Gericht zuweilen der Sach «
ueser auf den Grund geht , als es den Betelligien
lieb ist . .

So ergab es sich, daß das „Dienstverhältnis "
nichts Wetter war , als « in Bluff , mit dem der feine

„Tienstgeber " sich dar Mädchen gefügig gemacht hat .
Tie Hoffnung auf «ine Dauerstellung , die er mit

vorsichtigen und unverbindlichen Redensarten zu

nähren verstand , tat die erhoffte Wirkung . Rach ,
dem die Angeklagte etwa einen Monat pro forma
im Geschäft tätig gewesen war und ihr « Schuldig ,
leit getan hatte , wurde sie mit einer Scheinbegrün »
düng fristlos entlassen . Nun protestiert sie um

Einhaltung der Kündigungsfrist und hat als

Sicherstellung , ihrer , zweifellos berechtigten

Forderung di « erwähnten Pelzsachen an sich gcnom -
m« n > wofür der Herr Chef mit der Diebstahls »
onzri ^e antwortete .

Er versucht « vor Gericht das intime Verhältnis
zu leugnen , aber ein « Reihe von Zeugen sagte
ihm so viele heikle Einzelheiten ins Gesicht hinein ,
daß er bald rerstummt «. Das Gericht konstatiert «,
daß die Angeklagte nicht einmal bei der K r a n -
k e n k a f f e gemeldet war , woraus sich also schließen
läßt , daß . der saubere „Tienstgeber " und Liebhaber

gar nicht ernstlich daran dachte , sie wirllich als An -

gestellt « zu betrachten und ihr « in Dienstverhältnis
nur vorgespiegelt hat , um zu seinem Ziel « zu ge¬
langen . Ter Senat schenkte der Verantwortung der

Angeklagten vollen Glauben und sprach sie frei ,
da sich hei dem Sachverhalt von einem Diebstahl
nicht sprechen lasse. rb .

Gin Prozeß - Knäuel .
Um 30 Heller — 1200 K Prozeßkosten .

Prag , 12 . Jänner . Ein kleiner Beitrag zum
endlose « Kapitel von der menschlichen Torheit .
Ter BerufungSsenat hatte sich mit drei zu einem

Verfahren zusammengefaßten Berufungen gegen
bezirksgerichtliche Urteile in gegenseitigen Ehren »
beleidiguNgsprozessen zweier feindlicher Rochbar -
famiiien zu befassen . Es find wohlsituiert « Land¬
leute

Ein Streit entbrannt « , weil « ine der Parteien
i7; rrr Nachbarin 30 Heller , die sie sich ausgeborgt
hatte , nicht rechtzeitig zurückgab . Im Verlauf des
Streites bekam die Gläubigerin Fräulein B u r e l
Sukkurs durch . ihre Mutter , die alsbald mit
behender Zunge jn den Wortkantpf «ingrisf . Die

Gegnerin , Frau Andrlik , Ober forcht sich nicht
und bedachte die vereinigten Feinde mit dem Aus¬
druck „Bures - Gesindel , schmutziges , diebisches ! ", wäh¬
rend Frl . Bures sie webst vielem anderem als

„ Waldfräulein " bezeichnete . Diese zart « Be¬

zeichnung bezieht sich aus den Liebeszauber ,
den di « Waldjungfrauen bekanntlich zu üben wissen ,
und Frl . Buvrä fügte noch als Kommentar hinzu ,
daß dieser Liebeszauber feine finanziellen
Hintergründe habe . Und noch zahlreiche andere weit

ungeschminkter « und drastischer « Schimpfworte fielen
Natürlich gab es Klage und Gegenklage .

- Frl . Bur « 8 und deren Mutter wurden in

erster ! - Instanz zu Geldstrafen verurteilt , Frau
A n d r l i k über frelgesprochen , weil die Bezeichnung
„ Bures - Gesindel " sich auf die ganze
Familie beziehe und nicht speziell auf die

Klägerinsten , so daß diese zur K l a g e nicht
legl . tiwiert feien . Im übrigen hatte , wie ist

solchen Fällen üblich , jede Partei ihre trefflichen
Zeugen , di « jede ihrer Behauptungen ,aufs beste

bestätigter und alle gegnerischen bestritten . Und

während di « Frauen keifen utw das Publikum sich
vor verhaltenem Lachen windet , zerbricht sich der
arm « Gerichtshof den, Kopf über die Schuldfrage
in diesem vexfitzten Knäuel von Prozessen .

Dfe BureS werden schließlich mit ihrer Be¬

rufung abgewiesen und dat erste " Urteil bestätigt ,
Dagegen wurde der Freispruch gegen di « Andrlik

kassiert sind auch diese als schuldig erkannt . Die

Gesamtkosten , di « sich die Parteien gegenseitig zu
ersetzen haben , betragen 1200 K. rb -

Kunst und Wissen

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Zur goldne « Liebe " ,
Operette von " Benatzky. ( 75 —3 . ) — Donnerstag ,
7. 30 Uhr : „ Tiefland " , Oper von >' Albert .

( 76 - 1 . ) - — Freitag, . 7. 30 Uhr : „ Viktoria und

ihr Hüsar " . . Operette von Abraham . ( 77 —1 . ) —

Samstag , 7. 30 Uhr : Erstaufführung : „ Gestern
u n d >he n t e" , Schauspiel von Windslo « . ( 78 —2 . )
— Sonntag , 730 Uhr : „ Der Barbier von

Sevilla " . Oper von Rossini . ( 79 —3 . ) — Mon¬

tag , 8 Uhr : „ Juwelenraub . in der
Kä r - n tn « r st roße " . ( 80 - —1. )

Dpkelplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , halb
8 Uhr : „ Kümmere dich um Amskie " ,
Schwank mit Musik von Feydeau , Rack und Grün ,

i <&; ) — Donnerstag , 8 Uhr : ,Juwelenraub
in der Kärntnerstraße " . ( Ab . ) - — SamStag ,
730 Uhr : „ P rof essor B ernh arb i ", Kqmödi «
von Schnitzler : ( Ab. ) — Sonntag , nachmittags
3 Uhr : „ I uwelenraubin der Kärntner »

st r a ß«" . ( Ab. ) Abends ' 7 . 30 Uhr : . - Gestern
u nd h / u t r", Schauspiel von WinSloe . .

Sgorl «spiel - KöroerBllene
Wiener Ardeitersußboll . Tie Herbstmeisterschqst

der Liga konnte Sonntag endlich beendet werden .

Postgewerkschoft schlug Helfort 3 : 1 ( 2 : 0 ) und

sicherte sich dadurch den zweiten Platz hinter Gas¬
werk . . In der erst « « Klasse , Gruppe Nord , er¬

zielt « Tonaufeld gegen Oftbahn Favoriten nur . ein

Ünentschicden ( 3 : 3 , 2 : 1 ) , trotzdem kam Tonaufeld
durch das bessere Torverhältnis auf den zweiten
Platz hinter Lstbahn Simmering . — Freund »
s cha ftSspie l « : Red Star gegen Liesing 5 : 1

( 3r0 ) , Rudolfshügel geg . Resord - Kicker 6 : 5 ( 4 : 2 ) ,
Favoriten «! AC . gegen Meidling 4 : 3 ( 1 : 1 ) , Neu -

Ketstnhof gegen Ostbahn Simmering 1 : 1 ( 0 : 0 ) .
Ausscheidungsspiel « um di « sächsisch « Kreismei «

sterschaft im Fußball . In Chemnitz gewann Sachsen

Chemnitz Wer Sturm Gorndorf mit 4 : 1 ( 1 : 1 )
und . in Mittweida siegt « Freiheit Taura im Wieder »

holungsspiol gegen Rasensport Döbeln mit 2 : 1
( 0 : 1) . ' . : In . beiden Spielen wurde vorzüglicher
Sport , geboten und fair gekämpft . . Sachsens Sieg
entspricht dem Verlauf , während Rasensport unver¬
dient verlor .

Sozialistische Jugend - Kreis Prag .
Sonntag , den 17 . d. M. , nach « . 3 Uhr :

Kreiskoolervv
im Hotel „ Monopol " ( gegenüber dem Ausgang «
des MasarykbahnhofeS ) .

Tagesordnung : 1. Bericht «,
2. Aufgaben und weitere

« bett ,
3. Neuwahlen ,
4. Freie Anträge .

Gäste müssen sich mit S . I . - oder Parteilegiti¬
mation auswtifeu können .

SamStag den 16 . d. M. , abends nm Uhr ,

Sonntag , den 17 . d. M „ vor « , von 10 —! 4l Uhr :

Wochenendschule
Thema : „ Unser Jngendverband " .

Referent : Genosse Rudolf Geißler , Teplitz .

Ort : Verein deutscher Arbeiter , Prag IE ,
Smerka ( Hans Bio „ Beseda " ) .

Teilnehmerbeitrag : sie 3 . —, gänzlich
Unbemittelt « frei .

Jeder pflichtbewußte Jugrndgrnosse ,
jede pflichtbewußte Jugendgenosfin

beteiligt sich au der Wochenendschule .

Adler 08 führt in Berlin . Der Bundesmeister
1928 des deutschen Arbeiter - Turn - und Sporibundrs

hat , nach seiner Rückkehr auS dem kommunistischen
Sportvevband , wieder seine führende Stellung im

Berliner ' Arbeiterfußballsport eingenommen . . Adler

08 gewann im Entscheidungsspiel um die - Berliner

Gruppenpteiftekschaft gegen Herta Luckemvottst 2 : 0

( 1 : 0) . ' >

In Schlesien noch immer kein « Entscheidung .
Tat letzte Vorrundenspiel hat keine endgültig « Ent¬

scheidung gebracht , wer das Endspiel bestreitet . Der

Titelverteidiger , Sportfreunde Waldenburg , konnte

gegen Eich « Hindesthurg , - em oberschlesischen Mei¬

ster , keinen Sieg erringen . Trotz zweimaliger Ver¬

längerung trennt « man sich 1 : 1 ( l 1: 1,0 : 1 ) . —

Im - weiten Vorrundenspiel gewann der Görlitzer
Bezirk - meister Jahn Penzig gegen DB . Pevsia
Grünberg in technisch und taktisch überlegener Weist

5 : 1 ( 1 : 0) und ist dadurch Endspielgegner geworden . .

Bürgerlicher Sport .

D> « Zuschauer prügeln einander . Bei Veran¬

staltungen der bürgerlichen ' Fußballer in
Wi en kam « z Sonntag wieder zu arge « Ausschrei¬
tungen . Sehr lebhaft ging es ' auf dem H a k o a h »

platz bei dem „ Spiel " Hakoah ^ - Wriße Els zu , auf
dem es Ohrfeigen in Massen gab. Richt auf dem

Spielfeld , sondern - , im Zuschauer , raum , der von
der 20 ; ' Spielminute an bis zum Schluß und dar¬
über hinaus Schapplatz . einer M a f f « n r a u f « -
rei war . In diese mischten sich schier alle Gäste
und zeitweise auch die Polizei , die drei der

Kämpfer " iu Haft nahm . — Fast noch ärger ging
es auf dem Straßenbahnerplatz zu , den sich die bür¬

gerlichen Füßballverein « Renz und Simnzeringer
Gärtner für ein Wettspiel gemietet hatten . ES
waren zwar nur vierzig Zuschauer da , aber
die trieben « S so, daß man meinen konnte , der Platz
reiche kaum noch für weitere zehn aus . Eröffnet
wurde die „Schlacht " mit einem regelrechten Box¬
hieb , der gegen den Tormann der Simmeringer ge¬
führt wurde . Daraufhin zeigten auch die Zuschauer
ihre Boxkünste . DaS Ergebnis dieser Massenboxerei :
acht zum Teil erheblich verletzte Personen .

Zwölf der ärgsten Ranfer wurden verhaftet .
Thnnberg wieder Europameister . In Davor

wurde Sonntag die Europameisterschaft im Eis¬
schnelläufen zu Ende geführt . Sieger würde der
Titelverteidiger Chunberg ( Finnland ) vor - einem
Landsmann Blomquist und dem Wiener Ri- . -dl .

Eishockey . Troppau : EV . flogen Branden¬

burger EP . am Samstag 2: 1 und Sonntag 4: 0; —

Zürich : Ottawa ( Kanada ) gegen Sröötemann »

schäft 4: 1 ( SamStag ) udn gegen Nationolteam 3: 1

( Sonntag ) . — St . Moritz : EHE . gegen , WAT .
Wien 7: 1. — Äeie Ent sch eidüng brächten
di « Spiele um die deutsche Meisterschaft , denn

Rießeks « spielt « gegen ED . München 1: 1 und, ' der
Berliner Schlittschphtlub konnte gegen Rießstrsce
ebenfalls nicht siegen — 0 : 0 ' . war das Ergebnis .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
®. I II . Dr . W. Brügel spricht heute

8 Uhr abends im GewerkschoftshauS am Bcra -

stein (1. Souterrain ) über „Silftf senkamps
in der Koalition " . , ' . '

Vereinsnadiriditen

Arbeiter - Turn - und Sportverein Pr - g .

Mittwoch , den 18 . . d. M. , um 7 Uhr
abends wichtige AuSfchußsitzung
in der Stäpanska „st Kupeu " .
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